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j. Vezuzspreis einschl. Abliag je Monat 1,10 Reichs-
:: mark, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-
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Bezug ailt als iorlbestehend. weiin nicht recht-

zeitig derselbe getündrgt wird.

Xevntpverher am. 257.

   

 

Im Falle von höherer Gewalt und bei Betriebs- oder Verkehrsftörungen hat der Bezieher keinen
Anspruch aus Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreises —- Einzelnuminer 10 Rpfg.
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ä Anzeigeiipreis; Die einspaliige Millimeterzeile
IE oder deren Raum .5 Rpfg., Text-Anzeigen
:: 15 Rpsg. die Millimeterhö e. Nachlaß usw« nach
" Preisliste. Z. Zi. ist Preisliste Nr. 3 gultig.
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Truppenbeinegungen in Italien?
Will gibt Ei Milin

—- Der Führer äußerte sich in einer Unter-
redung mit einem ainerikanischen Zeitungsvertre-
ier über wichtige Fragen.

—- Jn Anwesenheit des Führers beging Die

NS-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« ihre

Zweijahrfeier.
— Der ,,Graf Zeppelin« ist nach einem un-

unterbrochenen Luft-Aufenthalt von 119 Stunden
in Pernambuco gelandet.
— Das französische Kabinett Laval erhielt am

Donnerstag in der Kammer eine Mehrheit von
120 Stimmen.
— Das Memeldirektorium ist aus Mitgliedern

der deutschen Einheitsliste gebildet worden.
—- Der neue italienische Oberbefehlshaber für

Ostafrika, Marschall Badoglio, ist in Asmara ein-

getroffen. « · .
—- Der kommunistische Ausstand in Brasilien

ist überall niedergefchlagen.

 

Die vor acht Tagen augekiindigte Beurlau-
Iung von 100000 Mann des italienischen Heeres
ist, wie man DNB zufolge von zuständigcr italie-
nischer Seite erfährt, einstweilen wieder aufge-
hoben worden. Zur Vegründungfdiefer Mask-
nahmc wird auf die allgemeine politische Lage und
auf die Unruhe verwiesen, die durch die Möglich-
keit einer weiteren Verschärfung Der Sanftiotm
tnafgnahincn, vor allem durch Verhängung der
Petroleunisperre überall zu beobachten sei. Diese
internationale Lage habe die italienische Regie-
rung auch veranlaßt, einige nicht näher
umschriebene Trirppeubewcgungen
vornehmen zu lassen.

Die Nachricht aus Rom, daß ,,gewisse Trup-
pen"bewegungen« angeordnet worden sind, und
daß der dreimonatige Urlaub einer Anzahl Sol-
daten aufgehoben worden ist, wird in der Lon-
doner Presse als warnender hinweis Italiens an
die Welt betrachtet, daß die vorgeschlagene Sperre
für Benzin- und sonstige Rohstofflieferungen in
sehr ernster Weise beurteilt werden würde. Ob
bei dem hinweis aus Truppenbewegungen an die
ägyptische Grenze Libyens oder an die Nord-
grenze Italiens gedacht worden ist, wird als un-
klar bezeichnet. Ein einer Meldung der ,,Mor-
ning Post« aus Rom in von Der Möglichkeit die
Rede, daß die von der französii·eh-italienischen
Grenze zurückgezogenen italienischen Truppen
wieder dorthin gesandt werden würden. Der
Berichterstsatter der ,,Times« in Rom sagt, der
Durchschnitts-Jtaliener erblicke in einer Benenn-
sperre eine feindfelige Handlung militärischer
Art, die Italien zu mititärischen Vergeltungsmaßs
nahmen berechtigen würde. Man höre immer
häufiger Äußerungen wie die folgende: Wenn
wir fallen müssen, dann wollen wir wenigstens
andere mit uns reißen.«

Der Wirtschaftsauschuß für die Durchführung
der Sühnemaßnahmen hat Donnerstag die An-
wendung des Vorschlages IV „3ufuhrfperre für
wichtige Kriegsrohstoffe nach Italien« geprüft.
Dabei ergab sich, daß die Mitteilungen verschie-
dener Staaten nicht ausreichten, um sich ein voll-
ständiges Bild von der Wirksamkeit dieser Maß-
nahmen zu machen. Einige südamerikanische
Staaten kündigten bereits in den letzten Tagen
von sich aus drahtlich ausführlichere Berichte an.
Die Wirtschafts- und Finanzsachverständigen be-
schlossen, gemeinsam die Punkte zu bestimmen,
über die an einzelne Völkerbundsmitglieder Rück-
fragen gerichtet werden sollen.

Badoglio in Agmarii eingetroffen.
Rom weist erneut abefsinische Siegesmeldiingen

zurück.

Der neue Oberbefehlshaber der italienischen
Streitkräfte für Ostafrika ist am Donnerstag gegen
Mittag im hauptquartier in Asmara eingetroffen.

Die römische Ageniiir Stefani teilt mit: Die
Agenturen Reuter unD havas sowie andere aus-
länditche Nachrichtenagenturen wetteifern in Der  l

Verbreitung von Nachrichten, die, wie sie an-
geben, aus Addis Abeba stammen sollen, und die
über angebliche überwältigende Siege der Abessi-
nier berichten. Die plumpe Anhäufung derartiger
falscher Nachrichten bedarf keines Dementis. Die
ivirkliche Lage ist die, daß die italienischen
Truppen alle eroberten Stellunge·i
fest in der hand haben.
Jm letzten italienischen herresbericht heißt es

nur: Am Frontabschnitt des I. Arnieekorps ist
die neue Aktion an den Osthängen der hochebene
fortgesetzt worden, während unsere Einheiten die
Verstärkung der Linie Makalle-—Dolo vervoll-
ständigen. Die Luftwaffe hat Erkundungsflüge
in der Gegend von Quora Durchgeführt. Dabei
soll nach einer anderen Meldung ein großes
abessinifches Zeltlager an der Straße Makalle-—
Dessin festgestellt worden fein.

Förderung der deutsch-französischen
Beziehungen.

Das Ziel des »Eomitå France-Allemagne«.

Kommandant L’f)opital, der Präsident
des kürzlich in Paris gegründeten »Eomite
France-Allemagne«, äußerte sich in einer Unter-
redung mit einem Vertreter des »Journal« über
die Aufgaben dieser Vereinigung Kommandant
L’F)opital führte u. a. folgendes aus: Seit zwei
Jahren Faden verschiedene französische From-
kampferverbände mit den entsprechenden deutschen
Verbänden Fühlung genommen. Nunmehr
haben es die Vertreter dieser Gruppen und eine
Anzahl französischer Persönlichkeiten für not-
wendig erachtet, diese Bemühungen zusammen-
zufassen, um dadurch ihre Einheitlichkeit zu sichern.
Jm Anschluß an eine Sitzung wurde vor etwa
14 Tagen ein erster Ausschuß gebildet. Einige
Tage später wurde eine Generalversammlung ab-
gehalten, Die Die vorgeschlagenen Satzungen
billigte unD einen Verwaltungsrat einsetzte. Dieser
bildete seinerseits einen Direktionsausschiiß.

· Auf die Frage des Berichterstatters nach den
Zielen des »Eomite France-Allemagne« ant-  

ivortete Kommandant L’f)opital: Das Ziel sei.
die Entwicklung der privaten und öffentlichen Be-
ziehungen zwischen Frankreich und Deutschland zu
förDern, und zwar auf allen Gebieten, ganz be-
sonders in geiftiger, wissenschaftlicher, wirtschaft-
schaftlicher und sportlicher Hinsicht, um durch ein
besseres gegenseitiges Verständnis zur Zestigung
des europäischen Friedens beizutragen. Wir
wünschen hierfür alle Männer die guten Willens
sind, zu gewinnen, gleich welcher Partei sie an=
gehören. Sie wirken damit für Frankreich Wir«
betrachten diese Aktion nicht als Versuch einer
politischen Annäherung, wohl aber einer An-
näherung von Land zu Land. Man
kann in jedem Volk durch-aus Patriot fein. ohne
sich deswegen allem außenpolitischen Verständnis
zu verschließen. Wenn man wünscht, daß eine
starke Kette die Völker verbinde, ist es wichtig«
daß ganz zuerst jedes Glied selbst stark sei. Die
Jungen müssen jede Möglichkeit haben, unter
allen Gesichtspunkten die Fragen zu betrachten,
die die Beziehungen zu den Nachbarvölkern stellen.
Deshalb habe ich den Vorsitz übernommen. Ich
habe die Gewißheit, auf Diefe Weise meinem
Lande zu dienen. Wenn alles —- worauf ich
achten werde —-— mit Ordnung und maßvoll ge-
schieht, bin ich der Ansicht, daß wir eine nützliche
Aufgabe vollbringen werden.

Vorläufig starke Mehrheit stir· banal.
Die endgültige EntMeZung fällt erst nächste

o e.
Jn der französischen Kammer wurde Donners-

tag die erste Sitzung vor dichtgesüllten Tribiinen
eröffnet. Nach Verlesung der vorliegenden An-
sragen beantragte Ministerpräsideut Laval die so-
fortige Behandlung der auf die Finanzpolitik der
Regierung bezüglichen vier Ansragen und forderte
die Zurückstellung der übrigen Ansragen, indem
er gleichzeitig die V e r t r a u e n s f r a g e ftellte.
Laval erklärte sich damit einverstanden, daß vor
der Erörterung des Berichtes Ehauvins die vor-
liegenden Ansragen über die Bünde und die Auf-
rechterhaltung der Ordnung behandelt werden.

Dei »Gut theilt in Plknamlulo geleistet -
Ununterbrochen 119 Stunden in der Lust -— ein neuer Dauerretorb.

Wie die Deutsche Lufthansa meldet, ist ,,Graf
Zeppelin« Mittwoch um 21.25 Uhr MEZ. in
Pernambucio gelandet. Das Lastschiff ist etwa
119 StunDen in Der Luft geblieben und hat damit
den bisherigen Dauerrekord, den es auf feiner
ersten Fahrt nach Nordamerika vom 11, bis 15.
Oktober 1928 mit 111 StunDen 44 Minuten auf-
ftellte, um rund sieben Stunden überboten.
Auch die Fahrtdauer auf der bisher längsten
Strecke des ,,Graf Zeppelin« nach Totio auf feiner
Wallfahrt im August 1929 wurde um rund 17
Stunden geschlagen. Damals brauchte das Luft-
fchisf für diese 11 300 kilometer lange Strecke nur
101 Stunden 49 Minuten.

Dem DNB. ist vom Koinmandaiiten des ,,Graf
Zeppelin«, Kapitän Lehmann, ein Funk-
spruch zugegangen, in Dem es heißt:

Am Sonntagabend erreichte uns die erste Nach-
richt über die Unruhen in Brasilien an Bord des
,,Graf Zeppelin«. Da nun in Rio de Janeiro die
Fabrik, die in Zukunft das Füllgas für das Luft-
schiff herstellen wird, noch nicht vollkommen fertig
ist, und außerdem eine Rückreise nach Sevilla zu
weit geworden wäre, entschlossen wir uns, sofort
durch herabsetzung der Geschwindigkeit Brenn-
stoff zu sparen. Diese Maßnahme sollte uns die
Möglichkeit geben, ohne neue Brennstoffaufnahme
eine Woche in der Lust ausharren zu können.
libungshalber und auch, weil uns das Bordwasser
knapp wurde, übernahmen wir Dann Dienstag
von dem Dampfer ,,Espania« der hamburg—Süd-
amerikaiiischeu Dampfiaufsahrtsgesellschaft rund
100 Kilo Frischproviant. Daraufhin kreuzten wir
in der Nähe von Pernambuco. Die Nachrichten,
die wir erhielten, ließen deutlich erkennen, daß fid;
Die Unruhen unD Die Kämpfe hauptsächlich in der
Nähe des Lustschiffplatzes abspielten und späte-  

stens bis Ende der Woche in sich zusammenbre-
chen würden. So lange hatten wir Zeit, vor allem
schon deshalb, weil das Wetter fortdauernd aus-
gezeichnet war.

Der Ausstand in Brasilien niedergeinorfen
Auch in Rio de Janeiro Putschoersuch

über einen Mittwoch früh auch in Rio de Ja-
neiro ausgebrochenen Militäraufstand ist eine
amtliche Mitteilung erschienen. Eine Gruppe von
Unterosfizieren griff in der Heeresfliegerfchule die
Offiziere an unD risz Die Befehlsgewalt über die
Truppe an fich. Das erste Fliegerregiment leistete
den Ausständischen Widerstand. Es fand Unter-
stützung bei den Truppen von Villa Militar. die
gegen die Aufständischen mit Artillerie norgingen.
Nachdem die Flugzeughallen und Venzinlager in
Brand geschossen waren, wurde der Ausstand in
der Fliegerfchule in den späteren Morgenstun-
den niedergeschlagen. Soldaten, die an den kämp-
fen beteiligt waren, erzählen, daß die Unter-
drückung schwere Opfer an Menschen
u n d M ate r i al erfordert hat. Fast gleichzeitig
mit dem Putsch in der Fliegerfchule erhob sich ein
Bataillon des 3. Jnfanterieregimeuts. Zwei Rach-
barbataillone widersetzten sich sofort den Aufstäu-
dischen. Auch die benachbarten Forts griffen hu-
gunsten der Regierungstruppen ein. Schließlich
wurde der von den Auffländischen befehle Ab-
schnitt in Brand geschossen. worauf sie sich in den
frühen Nachmittagsstunden ergaben.

Aus Natal wird berichtet, daß die Putschisten
die Stadt verließen, ohne den Angrisf der Regie-
rungstrupsien abzuwarten. Aus den Berichten
ergibt sieh daß die Regierung alle kommunistis
schen Puts versuche in Brasilien niedergeworfen
hat« , . « . — . .
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Anfchließend ergriffen Die Vertreter der einzelnen
Gruppen das Wort, um sich je nach ihrer Richtung
für oder gegen den Wunsch der Regierung aus-
zusprechen.

Der kammerpräsident verlas gegen lö.50 Uhr
nach einer kurzen Sitzungspause das Ergebnis
der Abstimmung über den Antrag der Regierung,
für den die Vertrauensfrage gestellt war. Da-
nach wurden 570 Stimmen abgegeben. Von
diesen sprachen sich 345 Stimmen für und 225
Stimmen gegen die Regierung aus.

Die Kammer beschloß dann, zuerst in die Be-
handlung der Finanzfragen Der Regierung ein-
antreten. Die Aussprache wurde gegen2ll Uhr
unterbrochen. Die nächste Sitzung findet am
Freitag statt. Nach Möglichkeit soll die finanz-
politische Aussprache bis Freitagabeiid abgeschlossen
werben. Der erfte Tag hat keine Klärung der
garlamentarischen Lage gebracht. Aus Vorschlag
es Ministerpräsidenten Laval hat der Vorstand

Der Kammer beschlossen, erst am Dienstagvor-
mittag die Aussprache über den Bericht Ehauvins,
der die handhabung und Aufrechterhaltung der
offentlichien Ordnung behandelt, zu beginnen. Am
Dienstagnachmittag soll dann die Aussprache über
den Haushalt aufgenommen werden.

Die Mehrheit von 120 Stimmen, Die Die
Regierung bei der Abstimmung über die Geschäfts-
ordnung erhalten hat, ist politisch nicht so be-
deutungsvoll wie sie zahleninäszig aussieht, da
innerhalb Der Gruppe der Radiialfozialisten
Meinungsverschiedenheiteii über die Beurteilung
Der. Regierungspolitik bestehen. Von den -«s180
radikalsozialistischen Abgeordneten haben etwa 50
gegen Laval gestimmt. Eine Ertscheidung über
das weitere Schicksal des Kabinetts Laval ist erst
Anfang der nächsten Woche zu erwarten.

Memellanddirettorium gebildet.
Aus Mitgliedern der Einheitstiste.

Der Gouverneur des Meinelgebietes hat
Donnerstag nachmittag den Präsidenten des Me-
melländischen Landtages, Landwirt August
Baldszus, zum Präsidenten des Direktoriums er-
nannt. Baldszus hat gleich darauf das Direkto-
rium gebildet und zu Landesdirettoren berufen:
Den Vizepräfidenten des Landtages, Willy Bette,
Den Landwirt Szigaiid und den Buchhalter Ernst
Surau.

Mit dem neuen Memeldirektoriuin ist ein Di-
rektorium der Einheitsliste gebildet worden, und
somit endlich wieder eine dem Mesmelstatut ent-
sprechende Landesregierung zustande gekommen.
Unter den vier Männern des Direktoriums befin-
det sich kein Vertreter der litauischen
Minderheit im Memelgebiet.

Der Memelländische Landtag ist am Donners-
tag zusammengetreten Auf der Tagesordnung
stand als einziger Punkt: Stellungnahme zum
Ergebnis der Besprechung mit dem Gouverneur
über die Ernennung des Direktoriumspräsiden-
ten. Da Der Gouverneur ein paar Stunden vor
Beginn der Sitzung den Landtagspräsidenten
Baldszus zum Präsidenten des Direktoriums er-
nannt hatte, war der Gegenstand der Beratung
an sich hinfällig geworDen. Der Vorsitzende der
Einheitsliste, Papendieck, begrüßte die Ernen-
nung des Landtagspräsidenten Baldszus zum Di-
rektoriumspräsidenten und gab der hoffnung
Ausdruck, daß das neue Direktoriuni zu einer
gedeihlichen Arbeit zum Wohle des Meinelgebies
tes und des gesamten Staates kommen werde.

Deutsche Botschaft-in
in den iberosameritaniichen Staaten.

Zwischen der Reichskegierung und den Regie-
ruugen von Argentinien, Brasilien und Chile bat
ein Notenivechsel stattgefunden, durch den die
wechselseitige Erhebung der diplomatischen Ver-
tretungen zu Botschaften vereinbart wird.
Tiefe Regelung, die die Reichskegierung bereits
im Jahre 1930 Dem Reichstage vorgeschlagen
hatte, die aber damals an dessen Widerstand ge-
scheitert mm," trägt den sich ständig erweiternden
Beziehungen zwischen Deutschland und den be—
teiligten siidanierikanischen Staaten Rechnung und
bringt gleichzeitig die wachsende Bedeutung zum
Ausdrmch die sich Deutschland und die iberoi
amerikanischen Länder gegenseitig zuerkennen.
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Deruiungsderhandlung in dem Devisen-
drozesz der Trebniyer Schwestern
Bor der Vierten Großen Strafkammer der

Devisensonderkammer des Berliner Landgerichts
begann am Donnerstag die erste Berufungsver-
handlung gegen katholische Ordensschwestern. Zur
Verhandlung stehen die Devisenschiebungen, die
den Schwestern der Kongregation vom heiligen
Karl Borromäus mit dem Mutterhaus in T r e b =
nitz in Schlesien zur Last gelegt werden. Es
handelt sich in der hauptsache um ungesetzliche
Rückkäufe von Schuldenobligationen unter Mit-
wirkung des berüchtigten Dir. „hofius. Das Ber-
liner Schöffengericht hatte am 27. Juli dieses
Jahrhes die Generalvikarin Luitgard Kneppek
aus Trebnitz in Schlesien zu drei Jahren Gefäng-
nis und 115000 RM. Geldstrafe, die Schwester
Rosalie Bell aus Trebnitz zu drei Jahren Ge-
fängnis und 100000 RM. Geldstrafe und die Ge-
neraloberin Felicitas Potrz aus Friedeberg
(Queis) zu einem Jahr neun Monaten Gesäng-
nis und 55000 RM. Geldstrafe verurteilt. Wäh-
rend das gegen die vierte Mitangeklagte, die
Schwester Rosa Völkel, wegen Begünstigung auf
fünf Monate Gfängnis lautende Urteil inzwischen
bereits rechtskräftig geworden ist, haben die drei
anderen Angeklagten Berttsung eingelgt, über die
verhandelt werden soll. Das Urteil ist für Sonn-
abend zu erwarten.

Kindereleudim tudetendeutselien (achtet.
Mitteilungen des Gesundheitsministers.

Jin Gesundheitsausschuß des Prager Ab-
geordnetenhauses erstattete Gesundheitsminister
Dr. Ezech einen Bericht, aus dem hervorgeht,
welche erschütternden gesundheitlichen Folgen die
Wirtschaftskrise namentlich in den detttschen Ge-
bieten des Staates hat. Der Minister erklärte
u, a., das Gesundheitsministerium habe eine neue
genaue Statistik über die Gesundheitsverhältnisse '
in den einzelnen Ländern der Republik angelegt.
Es lägen bereits aus 78 Bezirken die Erhebungen
vor. Die Ergebnisse der Erhebungen seien ge-
radezu erschreckend. So habe die Beratungsstelle
in Brüx festgestellt, daß die Zahl der tuberkulosen
kinder um 42 v. f). unb die Zahl der rachitischen
Kinder unt 200 v. t”). angenommen hat. Jn Asch
ist gegenüber dein Vorfahr ein ungeheurer An-
stieg der Blutarmut und Zunahme der Schad-
haftigkeit des Gebisses als Folge der Unter-
ernährung um 39 v. f). feftgefteilt worDen. Die
Zahl der Kinder mit Verbildungsen im Knochen-
system infolge englischer Krankheit betrug 50 v. f).
Bei 48 bis 65 v. f). fand man Wucherungsen im
Nasen- und Rachenraum infolge Unterernährung,
24 bis 29 v. f). Der Kinder waren engbrüstig.
35 bis 40 v. f). haben eine schiefe Körperhaltung
mit einer mehr oder weniger hochgradigen Wirbel-
säulenverkürzung.

Minister Ezech teilte weiter mit, daß das Ge-
sundheitsministerium eine Gewerbe-Jnspektion
durch Ärzte einzuführen gedenke. Eine besonders
wichtige Frage sei die Krankensürsorge für
Arbeitslose, die aus der Krankenversir7«««riing aus-
geschieden seien.

Debisendergeheu (breiter Schwestern
Gefängnis- und Geldstrafen.

Vor dem Berliner Schöffengericht fand am
Mittwoch der Prozeß gegen drei Graue Schwe-
stern statt, denen Devisenvergehen in mehreren
Fällen, begangen in der Zeit von 1931 bis 1934
in halle und sBreslau, zur Last gelegt wird.
Angeklagt waren die Schwester Othmara Woehl,
Oberin des ProvinzialsMutterhauses der Grauen
Schwestern in halle, Die Schwester Eordula Kies-
lich aus halle, die als Sekretärin die Geldgeschäfte
des Mutterhauses erledigte, und die Generalobe-
rin der Grauen Schwestern von der heiligen Eli-
sabeth in Breslau, Marie Mercedes Rother.
Das Provinzialat in halle untersteht dem Gene-
ralat, dessen Oberin die Angeklagte Rother ist. Jm
Jahre 1925 erhielt das ProvinzialsMutterhaus in
halle von dem Mönch-Orden der Oblaten in Rom
ein Darlehen von 60000 atnerikanischen Dollars.
Als die Devisenbewirtschaftung einsetzte, wurden
die Zins- und Amortisationszahlungen zunächf
über das Provinzialat der Oblaten in hünseld bei
Fulda geleitet. Später wurden die fälligen Zin-
sen und die Tilgungsraten durch die italienische
Schwester Theovhila direkt nach Rom gebracht.
An diese-r illeaalen Geldverbringung sollen die
Angeklagten Woehl ttnd Kieslich mitgewirkt
haben, während die Angeklagte Rother sie dazu
angestiftet haben foll. Die Angeklagten wollen,
wie sie vor Gericht zu ihrer Verteidigung anführ-
ten, üsber die Devisenbestimmungen nicht im Bilde
gewesen sein.

Das Gericht füllte folgendes Urteil: Die Ange-
klagte Woehl wird zu vier Monaten Gefängnis
und 7000 RM. Geldstrafe, die Angeklagte Kieslich
zu drei Monaten Gefängnis und 5000 RM. Geld-
strafe und die Generaloberin Maria Mercedes
Rother aus Breslati wegen Anstiftung unb Devi-
senvergehens zu sechs Monaten Gefängnis und
10000 RM. Geldstrafe verurteilt. Wie der Vor-
sitzende in der Urteilsbegründung ausführte, sind
in diesem Falle die Devisenschiebungen ohne Die
Mithilfe es berüchtigten Dir-. Hofius durchgeführt
worden. Jnsgesamt wurden 2600 Dollar und
rund 30000 RM. für Zinszahlungen und Til-
gungsraten unbefugt über die Grenze geschafft.
Die Strafen konnten milder ausfallen, weil ledig-
tlich die ersten Devisenbestimmungen aus dem B
Jahre 1931 verletzt worden waren.  

Eine unttiiiviiu mitten Filcer
Deutschland das Bollwerk gegen den Beltkhewisutits Die Juden-gesetzgebung Die deutsche Wehrmacbt.

Der Führer und Reichskanzler empfing vor
einigen Tagen den ainerikanischen Journalisten
Mister Baillie, den Präsidenten der United Preß,
und gewährte ihm eine Unterredung, zu deren
Beginn der Führer erklärte:

Deutschland ist das Bollwerk des Westens

gegen den Bolschewismus und wird bei dessen

Abwehr Propaganda mit Propaganda, Terror

mit Terror und Gewalt mit Gewalt

bekämpfen.

Auf die Frage nach den Gründen der Ju d en-
g es e tz g e b u n g von Nürnberg erwiderte der
Führer und Reichskanzler: Die Notwendigkeit
der Bekämpfung des Bolschewisnius ist einer der
hauptgründe für die Judengesetzgebung in
Deutschland. Diese Gesetzgebung ist nicht anti-
jüdisch, sondern pro-deutsch. Die Rechte der
Deutschen sollen gegen destrtiktive jüdische Ein-
sliisse geschützt werden. Der Führer und Reichs-
kanzler wies dann darauf hin, daß fast alle
bolschewistischen Agitatoren in
Deutschland Juden gewesen seien, sowie
darauf, daß Deutschland nur durch wenige Meilen
von Sowjetrußland getrennt sei, so daß es stän-
diger wirksamer Abwehrmaßnahmen bedürfe, um
Deutschland gegen die Umtriebe der meist jiidischea
Agenten des Bolschewismus zu schützen.

Jm weiteren Verlauf der Unterredung sagte

  

Der Anspruch auf Kolonien.

Der Führer, daß aus Den Zehntausenden von
Offizieren, die nach Dem Kriege entlassen wurden,
eine Art intellektuelles Proletariat entstanden sei.
Auf der anderen Seite hätten die Juden, die
weniger als 1 Prozent der Bevölkerung aus-
machten, versucht, die iulturelle Führung an sich
zu reißen und die intellektuellen Berufe, wie a. B.
die Jurisprudenz, Medizin usw. überschwemmt
Der Einfluß dieses intellektuellen Judentums in
Deutschland habe sich überall zersetzend bemerkbar
gemacht. Aus diesem Grunde war es nötig, sagte
der Führer, Maßnahmen zu ergreifen, um dieser
Zersetzung einen Riegel vorzuschieben und eine
klare und reinliche Scheidung zwischen den beiden
Rassen herbeizuführen.

Das Grundprinzip, nach dein diese Frage in
Deutschland behandelt werbe, fei, daß dem
Deutschen gegeben werden falle, was dem

Deutschen zustehe und dem Juden, was
diesem zustehe.

Der Führer betonte, daß dies auch dem Schutze
der Juden diene und ein Beweis hierfür sei, daß
seit den einschränkenden Maßnahmen die anti-
jüdische Stimmung im Lande sich gemildert habe.
Auf die Frage Mr. Baillies, ob weitere gesetz-
geberische Maßnahmen in dieser Frage zu er-
warten seien, antwortete der Führer, daß die
Reichsregierung von dem Bestreben geleitet sei,
der Selbsthilfe des Volkes, die sich unter Um-
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Jm Zusammenhang mit den Autonomiebestrebungen in den nordchinesischen Provinzen haben, wie
gemeldet, die Japaner mehrere wichtige Eisenbahnknotenpiinkte in Nordchina besetzt, so auch
Tsinansu. Unser Bild zeigt japanische Kavallerie bei einem früheren Einmarsch in die Stadt.

(Scherl Bilderdienst —- M.)

 
 

ständen in gefährlichen Explosionen entladen
könnte, durch gesetzgeberische Maßnahmen vor-
zubeugen, um auf biefe Weise wie bisher Ruhe
und Frieden in Deutschland zu wahren. Aus dem
Kurfürstendamm in Berlin seien ebenso viele
jüdische Geschäfte wie in Rewyork und anderen
hauptstädten, und der Augenschein lehre, daß der
Betrieb dieser Geschäfte absolut ungestört vor sich
gehe. Er glaube, daß durch die Rürnberger
Gesetze neue Spannungen vielleicht verhindert
würden. Sollten diese allerdings kommen, so
würden unter Umständen weitere gesetzliche Maß-
nahmen notwendig werden.

Zur Frage des Bolschewismus

erklärte der Führer, daß Deutschland das Boll-
werk sei, das den Westen vor der Ausbreitung
des Bolschewismus von Sowjetrußland aus
schütze. Jn den Vereinigten Staaten, die geo-
graphisch weit entfernt von Sowjetrußland liegen,
Dürfte das Verständnis hierfür nicht überall vor-
handen sein. Dagegen sei dieser Zusammenhang
jedem ohne weiteres verständlich-, der die Lage
von Deutschland aus betrachte — einem Lande,
das nur wenige Flugzeugs- oder Schnellzugs-
stitnden von Rußland entfernt sei. Deutschland,
wiederholte der Führer, wird fortfahren, den
Kommunismus mit den Waffen zu bekämpfen,
die der Kommunismus selbst anwenbet.

Nach dem Aufbau der deutschen Armee be-
fragt, äußerte der Führer:

Der Zweck der Wiederherstellung der deut-
schen Wehrmacht ist, Deutschland gegen An-
griffe fremder Mächte zu schützen. Deutsch-
land ist eine Großinacht erster Ordnung und
hat ein Recht darauf, eine erstklassige Armee

zu besitzen.

. Auf die Frage nach dem Verhältnis der heu-
tigen deutschen Wehrmacht zu der Stärke des
heeres von 1914 meinte der Führer, eine Mil-
lionenarmee, wie sie Deutschland 1914 aufgeftellt
hätte, könnte nur unter dem Druck der Erforder-
nisse eines neuen Krieges entstehen —- eines neuen
Krteffes vor dem Gott, wie er zuversichtlich hoffe.
Deut chland jetzt und in kommenden Generationen
bewahren werde. Der Führer wies im übrigen
auf seine früheren Vorschläge nach Stabilisierung
der europäischen heeresstärken auf 200 000 bis
300 000 Mann hin. Diese Vorschläge seien seiner-
zeit santtlich abgelehnt worden. Bei Betrachtung
der deutschen heeresstärke müsse man im übrigen
die geographische Lage Detitschlands berücksich-
tigen. Wenn in Amerika ein Landstreifen von
10»t) Kilometern Tiefe von einem Feinde besetzt
wurde, so sei dies kaum mehr als eine kleine
Schrainme, die Amerika leicht ertragen könne.
Deutschland dagegen würde bei Jnvasionen von
solchem fur die Vereinigten Staaten vielleicht klei-
fien Ausmaße in seinem Lebsensnerv getroffen
ein.

Schließlich fragte Mr. Baillie den Führer und
Reichskanzler, ob Deutschland noch die W i e d e r -
erlangung von Kolonien anstrebe. Der
Fuhrer und Reichskanzler antwortete,

dafz Deutschland seine kolonialen Ansprüche
niemals aufgeben würde. .

W

Einweihung einer deut,chen Schule
in Tenerifsa.

Der Führer sendet sein Bild.

Die deutsche Kolonie in Santa Eruz de Tenerifsa,
der hauptstadt der Kanarischen Jnseln, feierte, wie Die
Auslandsorganisation der NSDAP mitteilt, die Ein-
weihung ihres neuen Schulhauses. Die vor 26 Jahren
gegründete deutsche Schule erhielt in neunmonatiger
aufopferungsooller Arbeit ein würdiges beim. Die
Ortsgruppe der NSDAP in Tenerisfa organisierte
einen freiwilligen Arbeitsdienst, in dem sich die Volks-
genoisen zum Werk zufainmensauden. Auch Ange-
hörige des Gastvolkes, die ihre Kinder ebenfalls in die
deutsche Schule schicken, legten mit hand an. So ent-
stand unter Mithilfe der einheimischen Behörden und
der deutschen Reichsregierung in deutfchsspanischer Zu-
sammenarbeit dieses .f)aus, das eine Zierde der haupt-
stadt geworden ist. Das haus ist nach modernsten
pädagogischen und hygienischen Grundsaßen eingerich-
tet. Auf alle Erfordernisse eines modernen Schulbetries
bes ift Rücksicht genommen.l Der Füh»rer»itbersandte
als Anerkennung sein Bild mit eigenhandtger Unter-

schritt.

Die Judensrage in Ungarn.
Forderungen an die Regierung.

Die gegenwärtig die ungarische Offentlichkeit stark
bewegende Frage nach der Machtstelliing des Juden-
tunts in Ungarn ist auf einer außerordentlich start be-
fuchten Versammlung des größten ungarischen Studen-
tenverbandes, des Turul, in aller Offenheit aufge-
worfen worden.

Der LandesfütBer des Turul-Verbandes, der Reichs-
tagsabgeordnete r. Begvarn, erklärte, der Verband
stelle seine völlige Übereinstimmung mit Der Univer-
sitätsfugend fest, die Kundgebungen in dieser Frage
veranstaltet hat. Der Verband werde in dem gerechten
Kampf mit der christlichen Jugend bis zum Endsieg
zusammenwirken. Die ungarische Jugend habe heute
ernste Forderungen an das Judentum zu richten. Das

Judentum möge beizeiten seine Stellungnahme zu die-

sen Forderungen überlegen, den Ernst der Lage er-
kennen und sich zu Verhandlungen bereit finden, wenn
es eine friedliche Lösurg der Frage erreichen wolle.
Jn einer Entschließung heißt es u. a., daß gegenwär-
tig die christlichiungarische Jugend von der Betätigung
im handel, Gewerbe und in der Jndustrie so gut wie
ausgeschlossen sei. Die leitenden Stellungen der gro-
en Bauten, Jndustrie- und handelsunternehmungen

seien fast zu 100 v. i). von Juden besetzt.

  

Die Regierung wird aufgefordert, auf allen Gebieten
des Erwerbs-s und Berufslebens dein christlichen Un-
garnttim die den nationalen Jnteressen entsprechende
Beteiligung zu fichern.

Die iommunislititie«Gefahr in Indien.
Jn den Londoner Zeitungen wird der Inhalt

eines Telegraimms des Vizekönigs von Indiem
Lord Williugdou, an den Staatssekretär für Jn-
Dien, Lord Zetland, veröffentlicht, das eine Recht-
fertigung einer Abänderung des Strafgesetzes ent-
hält, die sich gegen revolutionäre Bestrebungen in
Indien richtet. Jn der Mitteilung heißt es, die
Abänderung sei notwendig wegen der Gefahr des
lingehorsams, des Terrorisnius, des Kommunis-
mus und der religiösen Feindschaft. Über den
Kommunismus in Indien heißt 8.6, fein Ziel sci-
so schnell wie möglich eine bewaffnete Revolution
durch einen Aufruhr der Massen der Arbeiter-
llasse, der Baucrnschaft unb des revolutionären
chuibürgertuuis zustande zu bringen. Die Ge-
fahren dieser Bewegung seien wegen Der unter-
irdischen Art der Arbeit nicht allgemein bekannt.
Die Regierung von Indien habe aber reichliche
Beweise Dafür, mit welcher Entschlossenheit diese
Tätigkeit betrieben werde. Sie bilde eine tatsäch-
liche, wenn auch vielleicht nicht sofortige Gefahr
für den Frieden des Lan-des

Auch in Mexiko iommunististhe Umtriebe
Die in Meriko erscheinen-de Zeitung »Univer-

sal« weist auf die verstärkte Tätigkeit des Kom-
inunismus in Mexiko hin. Die koinmunistischen
Führer, so schreibt das Blatt, sprächen bereits
ganz offen aus, daß die «soziale Revolu-
tion« bald käme, wobei sie ihre Anhänger
zur Bewaffnung aufforberten. Das Blatt fragt,
ob die augenblicklich itt Mexiko unt sich greifende
kommunistische Wühlarbeit mit der roten Revolte
in Brasilien in Verbindung stehe. Wohl fei Die
nierikanische Regierung stark genug, Die ber-
fassungsmäßigen Einrichtungen au berteibigen, es
tniisse jedoch gefragt werden. ob es nicht besser sei,
einem rebolutionären Ausbruch rechtzeitig vorzu-  

beugen als ihn abzuwarten. Die umstürzlerische
Usrrpagauda tin-d die Aufforderung an die Massen,
sich ftir diesen Ausstand zu bewafsuen, müsse ver-
hindert werden.

Bolichewistisilte Kulturinten.
Berühmkes Kloster wird abgerissen.

.. Wie Moskauer »szestija« ankündigt, soll in
nächster Zeit eines Der letzten in Moskau noch
ubrig gebliebenen Klöster abgerissen werden. Es
handelt sich um das mitten in der Stadt gelegene
,,Passtonskloster«, das seit Jahrhunderten mit sei-
nem hochragenden Glockenturm und feiner schö-
nett Klosterkirche ein Wahrzeichen des ältesten
Stadtteiles war. Das Blatt behauptet, das Pas-
stonskloster besitze ,,keinerlei baukünstlerischen und
geschichtlichen Wert« und müsse niedergerissen
werben, „Da es den Straßenverkehr hindere und
die Aussicht auf den PetrowfkisBoulroard ver-
decke. fJn der Klosterkirche befand sich seit der
Revolution das »Zentrale antisreligiöfe
M us eum«, in dein Bilder, symbolische Darstel-
lungen unb schlaaworthse Losungen gezeigt
wurden, die »der wissenschaftlichen Aufklärung
uber dieoReligion als Helferin der Ausbeuters
klasse« dienten. Dieses Museum soll nach dem
Abriß des Klosters erheblich erweitert in einer an-
Deren Kirche untergebracht werben unb den Na-
men ,,Religionsaesrbi-ss»’«’·es Museum« bekom-
men. Gegenwärtig wird übrigens die ebenfalls
in der Stsadtmitte gelegene Palaschewskikirche
niedergerissen, teilweise sogar niedergebrannt.

si- i

Dr. Goebbels nor der Wehrmachtsakademte.
Reichsminister Dr. Goebbels sprach am Donners-
tagvormittag auf Einladung des Reichs-kriegs-
ministers vor der Wehrmachlakademie über das
Wesen der Propaganda. Die Ausführungen des
Ministers, die eine Vortragsreihe verschiedener
Redner über die Fragen der Propaganda ein-
leiteten, fanden bei den Offizieren ein nachhaltiges
Echo, dem General Adam, der Kommandeur der
Kriegsakademie, zum Schluß durch warmherzige
Dankesworte Ausdruck gab.



xgaiqlkg nnd provinziellen
Zobten am Berge, 29. November 1935.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Wetter in Zobteu nnd Umgegend
am 29. November, früh 7 Uhr. Barometer =
749,9 mm, stark gefallen, gestern früh =
759,6 mm, Thermometer = 7,20 C» Tief-
temperatur nachts = 4,00, über dem Boden
= 3,00, Maximum gestern = 7,00, Minimum
= 2,40, Bodentemperatur = — 1,10, relative
Feuchtigkeit = 83 96, in 1 cbm Luft =
6,557 g Wasser, Wind = S., 5—6, ftürmifch,
Bewölkung = m/no”‚ Himmel ganz bedeckt,
Regenwolken, Zug aus W., Niederschlag Regen
nachts = 3,0 mm, Fernsicht = 34 km, doch
unklar.

—- NSV. sobtem Sprechstunden jeden
Mittwoch in der Zeit von 18—19 Uhr im
,,Deutschen Haus«, Reichenbacher Straße.

—- Meisterprüsung. Der Photographeni
gehilfe Herbert Opitz von hier hat am Dienstag,
den 26. November d. J. vor der Handwerks-
kammer in Breslou die Meisterprüfung
bestanden.

Evangelisationsvorträge. Von
Sonntag, den l. bis Freitag, den 6. Dezember
1935 hält die Reiseschwester der Blätter-
Missionshauptstelle Marburg/Bahn, Schwester
Anna Frick, jeden Abend 8 Uhr Evangelisotions-
vorträge sowie von Montag, den 2. bis Freitag,
den 6. Dezember jeden Nachmittag 4 Uhr
Bibelstunden im Raume der Christlichen
Gemeinschaft, Schweidnitzer Straße 8, ob.
Zu diesen Versammlungen ist jedermann
herzlich eingeladen.

— Das »Oberbayrische Tegernseer
Bauerntheater« kommt nach 3obten. Wie
wir durch den Kreiswort der NSG. »Kraf:
durch Freude« Breslau-Land, Pg. Gürich,
soeben erfahren, ist es letzterem nach Ueber-
windung größter Schwierigkeiten doch noch
elungen, die einzigartige Künstlerschar von
eltrus für einen Theaterobend in Zobten zu

verpflichten. Am Sonnabend, den 7. Dezember,
um 20 Uhr kommt durch diese in der ,,Stadt
Breslau« das große Lustspiel ,,Adam’s
Sündenfall« zur Ausführung. Die in einzig-
artigem Zusammenspiel alterprobten Darsteller,
welche hauptsächlich das fröhliche Lustspiel in
lebenswahrer Form in den Vordergrund ihres
Auftretens gestellt haben, werden auch am
7. Dezember wieder denselben unerhörten Beifall
finden, wie bereits schon einmal im Mai d.J.
in Ströbel. Bei dem erstmaligen Auftreten
war der Saal vollkommen ousverkouft und
wird es zu empfehlen sein, jetzt, nachdem die
Leistungen der Schauspieler in Zobten bereits
bekannte sind, sich rechtzeitig bei den Ortswarten
der NSG. »Kraft durch Freude« den Bedarf
im Vorverkauf zu decken.

—- Schauburg Bobten. Am Sonnabend,
den 30. 11. unb Sonntag, den 1. 12. gelangt
in der Schauburg Zobten der Film »Die
große Chance«, ein Volksstück mit Gesang,
ur Vorführung. Bei der Verfilmung des
ühnenstücks haben Drehbuchoutor und

Regisseur es verstanden, den rechten Ton des
Volksstückes zu treffen und bis zum Schluß
durchzuhalten. Da wird kein Blatt vor den
Mund genommen, und wenn der Glocken-
türmerssohn Thomas Menzel sich über die
Schlechtigkeit der Welt mit ihren Standes-
vorurteilen zu ärgern hat, dann redet er eben
im Stile Götz von Berlichingens und hat
dabei die Sympathien des Publikums, das
sich im sicheren Dunkel des Parketts gar
nicht erst die zwecklose Mühe des Errötens
macht, sondern mitsühlend bei offener Szene
applaudiert. Handlung, Tempo, Darstellung
und nicht zuletzt die gesällige Musik Will
Meisels sicherten dem unter der Leitung von
Max Hüske hergestellten TerrasFilm einen
starken, herzlichen und verdienten (Erfolg.

Pfuudspenden des WHW. 1935/36.
Jetzt rühren sich in allen deutschen Gauen

täglich viele Hände für das Winterhilfswerk.
Die großen Beträge, welche Banken, Aktiengesell-
schaften, Fabrikunternehmungen 2c. zeichneten,
sind längst abgeführt, bie WHW.-Lotterie im
vollen Gange-« Der Verkauf der Ploketten
ergibt nicht nur Arbeitsbeschoffung, sondern
auch einen namhaften Geldbeitrag zu dem
großen Werke. Jn fast allen Geschäften und
öffentlichen Kassen, auch bei Post und Eisen-
bahn wird gesammelt. Das Eintopfgericht
bringt — wie der Führer sagte —- einen kaum
zu erwartenden hohen Betrag. Jeder gibt
und so viele deutsche Brüder und Schwestern
stellen ihre Arbeitskraft freiwillig in den
Dienst der guten Sache. Das ist Volks-
gemeinschast im Sinne Adolf Hitlers.

Aber auf ein Hilfswerk könnte doch wohl
jetzt gerade vor dem Weihnachtsfeste noch hin-I
ewiesen werden: es ist die Pfundsammlung.
ier handelt es sich um kleine wenig wert-

volle Spenden, die aber auch zum Segen
werden müssen.  

Jn der Weihnachtszeit sind wir alle gerne
bereit zum Geben. Drum laßt uns nicht
müde werden und daran denken, daß auch
diese kleinen Gaben bei unseren armen Volks-
genossen dankbare Freude auslösen werden
und fast zwangsläufig spüren wir dann in
uns selbst die rechte Weihnachtsstimmung, die
unsere leider viel zu wenig bit-a site-te Dichterin
Annette von DrostesHülshoff in die Worte
a t:

f ßJn den Lüften klingt es süß und lind,
Verlor’ne Töne von der Engel Liede-
Dem Höchsten Ehr’ unb allen Menschen Friede,
Die eines guten Willens sind«.

—- Fast 17 Millionen Wohnungen in
Deutschland. Nach amtlichen statistischen
Feststellungen stellte sich die Zahl der
Wohnungen im Deutschen Reich zu Anfang
1935 auf insgesamt 16976000 gegenüber
16 693000 Anfang 1934. Von besonderem
Interesse auch für die im Gang befindlichen
MoßnahmenzurFörderungdesKleinwohnungs-
baus ist die Aufgliederung der Gesamtzahl
nach der Größe der Wohnungen. Danach
entfielen auf Kleinwohnungen mit ein bis
drei Wohnräumen einschließlich Küche immerhin
nur 47,3 v. H., nämlich 8023 000. Vom
Gesamtbestande waren weiter 3444000 ober
20,3 v. H. sogenannte Neubauwohnungen,
d. h. Wohnungen, die nach bem 1. 7. 1918
erstellt wurden.

Nutzung der Bodenfläche Schlesiens.
Der Bodennutzungserhebung von 1935

kommt insofern besondere Bedeutung zu, als
in diesem Jahre das bisher übliche Verfahren
der gemeindeweisen Schätzung durch die Er-
fassung der größeren Betriebe unterstützt worden
ist, daß ferner durch eine Vorerhebung die
Betriebsfläche aller Betriebe durch Feststellung
ihrer katasteromtlichen eigenen Fläche sowie
ihrer gepachteten und verpachteten Flächen
ermittelt worden ist. Diese Verbindung
der gemeindeweisen Schätzung mit einer
individuellen Erhebung der katasteramtlichen
Gesamtfläche der Gemeinden und Betriebe
bietet eine größere Gewähr für die zuverlässige
Feststellung der Bodennutzung, als dies bisher
der Fall war. Von der erfaßten Gesamtfläche
von 2660155 Hektor in Niederschlesien und
971535 Hektor in Oberschlesien sind jeweils
weit über 50 v.H., nämlich 1653173 unb
628411 Hektor landwirtschaftlich genutzte
Flächen. Jn Niederschlesien verteilt sich diese
auf 1298230 Hektor — das sind fast genau
die Hälfte der überhaupt erfaßten Fläche
Niederschlesiens —- auf Ackerlond, 29 828
Hektor Gartenland, 260563 Hektor Wiesen
ohne Bewäsferungsanlagen, 6141 Hektor
Bewäsferungswiesen, 52154 Hektor Viehweiden,
121 Hektor Weinberge, 4042 Hektor Obst-
anlagen, 597 Hektor Boumschulen und 1497
Hektor Korbweidenanlagen. Jn Oberschlesien
nimmt das Ackerland an der Gesamtfläche
noch einen größeren Teil als in Niederschlesien
in Anspruch, nämlich 530404 Hektor. Das
Gartenland umfaßt eine Fläche von 10191
Hektor, Wiesen ohne Bewäsferungsanlagen
68061 Hektor, Bewäsferungswiesen 2534
Hektor, Viehweiden 15317 Hektor, Obstanlagen
1169 Hektor, Baumschulen 99 Hektor und
Korbweidenonlagen 636 Hektor. Unter der
landwirtschaftlich nicht genutzten Fläche nehmen
die Forsten und Holzungen in Niederschlesien
762598 Hektor und in Oberschlefien 265213
Hektor in Anspruch. Moorflächen wurden in
Niederschlesien 3833 Hektor und in Oberschlesien
766 Hektor ermittelt.
w

Ein frohes Gesicht schafft der Erwerb des

     
 

 

WHW.-Edelsteines.
w

Bein: Beiträge zur Judustries und
Handelskammer Breslau.

Nach § 26, Abs. 4 des Gesetzes über die
Jndustries und Handelskammern in der
Fassung vom 28. 12.1933 haben bie Gewerbe-
treibenden, die weder im Hondelsregister noch
in der Handwerksrolle eingetragen sind, einen
jährlichen Kommerbeitrag von 6.-— RM. an
die Jndustries und Handelskammern zu zahlen.
Zur Zahlung dieses Beitrages sind auch die
Gewerbetreibenden verpflichtet, die bei der
Reichskulturkommer oder deren Gliederungen
nur listenmäßig geführt werden.

Die Gewerbetreibenden, die nach den
vorgenonnten Bestimmungen zur Zahlung des
Beitrages verpflichtet sind, werden von der
Industrie- und Handelskammer Breslau
aufgefordert, den Beitrag für das Rechnungs-
jahr 1935 in Höhe von 6.—— RM. —- soweit
er nicht inzwischen bezahlt worden ist -—-
alsbald auf das Postscheckkonto Breslau
Nr.61560 Jndustries und Handelskammer,
Ginzelhandelsvertretung, Breslau, Graupen-
straße 15, zu überweisen.

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben ist die
Jndustriei und Handelskammer durch
ministerielle Anweisung angehalten worden,
eine vollständige Rartei, in der sämtliche
Gewerbetreibenden mit ihrem Gewerbebetriebe

f enthalten sind, einzurichten. Zur (Eintragung)
in biefe Rolle sind nicht nur die Einzelhändlen
sondern alle Gewerbetreibenden verpflichtet.
Von dieser Verpflichtung sind nur diejenigen
befreit, die im Hondelsregister oder in der
Hondwerksrvlle eingetragen sind. Soweit die
Gewerbetreibenden der im Vorfahr ergangenen
Aufforderung zur Anmeldung für bie Gin-
tragung in die Rolle nicht nachgekommen
sind oder den Beitrag für das Rechnungsjahr
1934 von 6.—- RM. bisher nicht überwiesen
haben, werden sie an die Erfüllung ihrer
gesetzlichen Verpflichtungen erinnert. Die
Eintragung in die Einzelhandelss und
Gewerberolle liegt im übrigen im eigensten
Interesse der Gewerbetreibenden. Anmelde-
bogen für die Eintragung in die Ginzelhondels-
und Gewerbervlle sind bei der Jndustries und
Handelskammer, Breslau, Graupenstraße 15,
anzufordern bezw. im Zimmer 22 während
der Dienststunden von 8—13 Uhr erhältlich.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
Handelskammerbeiträge öffentliche Lasten sind
und rückständige Beiträge in derselben Weise
wie Gemeindeobgaben eingezogen werden.
Sofern die Gewerbetreibenden der gesetzlichen
Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge und
der Anmeldung zur Gintragung in die
Einzelhandels- und Gewerberolle innerhalb
2 Wochen nicht nachgekommen sind, ist die
Jndustries und Handelskammer nach den
bestehendenBestimmungengezwungen,Zwangs-
maßnahmen in bie Wege zu leiten. Besondere
Zohlungsaufforderungen und Erinnerungen·
ergehen nicht mehr.

Die Industrie- und Handelskammer.
Einzelhandelsvertretung, hat jedoch zu den ihr
ongeschlossenen Gewerbetreibenden das Ver-
trauen, daß sie ihren gesetzlichen Verpflichtungen
ohne Zwangsmaßnohmen nachkommen werden.
 

Katholische Kirchennochrichten
Sonntag 7 Uhr: Frühinese, Ansprache, General-
kommunion des Männer- postolaies, insbesondere
des Arbeitervereins, 9 Uhr: Predigt und Hoch-
amt. 3 Uhr: Arbeiterverein in Zobien. 5 Uhr:
hl. Segen, vorher Rosenkranz.

Donnerstag 4 unb 7 Uhr: Beichigelegenheit.
Uhr: Anbetungsstunde.

FrLeJiztaig 7 Uhr: Herz-Jesu-Amt mit Segen und
e he.

Wochentags V47 und 7 Uhr: hl. Messe.

Groß-Güterin
Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.
Montag und Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe.
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Kirchliche und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeiude Bohren. «

Sonntag, 1. Dezember (l. Advent), vorm. 9 Uhr:
Predigtgottesdienst. Vorm. 10']. Uhr: Kinder-
gottesdienst.

Fraiienhilfe Zobten. Sonntag, l. Dezember, ab
3V, Uhr nachm.: Wohltätigkeitsveranstaltung zum
Besten der Zobtener Schwesternstalion mit Advents-
feier im Saale der »Stadt Breslau (fiehe Jnserat).

Donnerstag, 5. Dezember, abends 8 Uhr: Monats- «
versammlung (Gemeindesaal).

Christiiche Gemeinschaft innerhalb der
Landesleirche, Schweidnitzer Straße 8.

Von Sonntag, den 1. bis Freitag, den 6. Dezember
jeden Abend 8 Uhr: Evangelisationsvorträge und
von Montag, den 2. bis Freitag, den 6. Dezember
jeden Nachmittag 4 Uhr: Bibelstunden, gehalten
von der Reiseschwester der ViüitersMissionshaupts
stelle Warburg/Bahn, Schwester Anna Frick.

Gottesdieustordnung in ber Herz-Jesu-
Kirche zu ZobtensGorliam

Sonntag um 7 Uhr: hl. Messe mit Ansprache und
Generalkommunion der Männer, um 9 Uhr:
Predigt und Hochamt, um 15 Uhr: Segensandacht.

Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegnitz.

Sonntag, den l. Dezember 1935, l. Advent, 9 Uhr:
Gottesdienst, anschließend Sitzun der kirchlichen
Körperschaften im Konfirmandenz mmer.

Mittwoch, den 4. Dezember, 19 Uhr: 1. Adventsandacht
in Schwentnig.

Montag, den 9. Dezember, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Bankwitz. .

Dienstag, den 10. Dezember, 20 Uhr: Frauenbilfe in
KleiiisKniegnitz.

Donnerstag, den 12. Dezember, 20 Uhr: Frauenhilfe
in Silinghain.

Amtliche Bekanutmarhuugen.
Anmeldung zur Wehrflammrolle.

Auf Grund des Aufrufes der Reichsreglierung
an das Deutsche Volk und des Gesetzes f r den
Aufbau der Wehrmacht vom 16. März 1935, des
Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935, des Reichsarbeits-
dienstge etzes vom 26. Juni 1935 unb der Verordnung
über das Erfassungswesen vom 22. Mai 1935 in der
Fassung der Verordnung vom 7. November 1936
wird nachstehendes bekannt gegeben:

Alle zur Zeit im Landkreise Breslau wohnhafien
Dienstpflichtigen der Jahrgänge 1913 unb 1916
werden hierdurch aufgefordert, sich zur Anle ung
des Wehrstammblaties zwecks Ableistung des Re ehs-
arbeitsdiefnstes und des aktiven Wehrdienstes bei der
Meldepolizeibehörde ihres Wohnortes persönlich
anzumelden. Jst ein Dienstpflichtiger von der
Gemeinde eines Wohnortes vorüber ehend abwesend.
so hat er ch zunächst schriftlich un nach Rückkehr
unver üglich persönlich anzumelden. Von dieser
Verp ichtung sind nur die Dienstpflichtigen be reit,
die zu diesem Zeitpunkt bereits Reichsarbeitsd enst
leisten oder in der Wehrma t aktiv dienen. Ein

 

 

 

 

 Dienstpflichtiger, der durch rankheit an seinem

g

 

persönlichen Erscheinen verhindert ist, hat hierüber
ein Zeugnis es Amtsarztes ein ureichen. Die
Versäumung der persönlichen Anme bung entbindet
nicht von der Anmeldepflicht Völlig Wehruntaugliche
(Geisteskranke, Nervenkranie, Krüppel usw.) können
von mir als Kreispolizeibehörde auf Grund eines
Zeugnisses des Amtsarztes von der persönlichen
nmeldung befreit werden.

Die persönliche Anmeldung der Dienstpflichtigen
hat an ben von jeder Gemeinde noch näher
anzugebenden Tagen und Zeiten zu erfolgen.

Der Dienstpflichtige hat zur Anmeldung mit-
zubringen:

a) ben Geburtsschein;
b) Nachweise über seine Abstammung, soweit

sie in feinem oder seiner Angehörigen Besitz
sind:

e) die Schulzen nisse und Nachweise über seine
Berufsausbil ung (Lehrlings- und Gesellen-
vrüfung);

d) Ausweise über Zu ehörigkeit zur HJ.,
(Morine-HJ.)- ur S ., (Marine-SA.), zur

_ 6.. zum NS K., zum DLV. sDeuischen
Lustsportverband), zum DASD.
AmateursSende und Empfangsdienst), zur
Freiwilligen Saniiütskolonne (Rotes Kreuz):

e) en Nachweis über Teilnahme am Wehrsport
(Wasserwehrsport);

l) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst
(Arbeitspaß, Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitaus-
weis (ober Pflichtenheft der Studentenschaft);

g) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst
in der Wehrmacht oder Landespolizei oder
über die bereits ausgesprochene Annahme als
Freiwilliger im Reichsarbeitsdienst oder in
der Wehrniacht; _

h) ben Nachweis über den Besuch von sSees
· fahrtschulen und über Seefahrtzeiten;
i) den Nachweis über den Besitz des Reichssport-

abzetchens oder des SA.-Sportabzeichens
und k) ben Führerschein (für Krastfohrzeuge, Flug-

zeuge ‚ober des Deutschen Seglerverbandes).
Jeder Dienstpflichtige, seine Ghefrau oder feine

Eltern haben einen etwa beabsichtigten Antrag auf
Zurückstellung von der Ableistung des Reichsarbeits-
dienstes und des aktiven Wehrdienstes bereits bei
der Anmeldung zu stellen. Die Zurückstellung ist
schriftlich bei der polizeilichen Meldebehörde zu bean-
tr? en. Die erforderlichen Beweismittel sind bei-
zu gen.

Wer seiner Anmeldepflicht nicht oder nicht pünkt-
lich nachkommt, wird, wenn keine höhere Strafe ver-
wirkt ist, gemäß § 6 Abs. 4 der Verordnung über
das Erfassungswesen vom 7. 11. 1935 (RGBl. I.
6. 1297) in Verbindung mit § 11 der Verordnung
über die Musterung und Aushebuniä 1935 vom
29. 5. 1935 (RGBl. I. 6.697) mit Gel strafe bis zu
150 RM. oder mit Haft bestraft.

Breslau, den 25. November 1935.
L. XI. 347. Der Landrat.

 

Veröffentlicht.

Die Meldung der Dienstpflichtigen im Altstadts
bezirk Zobten am Berge einschl. der Stadtteile Gorkau
und Zobtenbergforst wird wie folgt festgesetzt-

a) für bie Dienstpflichtigen Jahrgang 1918:
Dienstag, den 10. Dezember 1935, von 8'].
bis 11 'Ia Uhr,

b) für die Dienstpflichtigen des Jahrgauges 1916:
Mittwoch, den 11. ezember 1935, von 872

» bis III-. Uhr
im Rathause (Verwaltungsgeschüftszimmer).

Zobten am Berge, am 28. November 1935.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Biehzählung 1935.

Am 3. Dezember d. J. findet eine allgemeine
Viehzühlung statt. Das Zühlungsergebnis dient
volkswirtschaftlichen Zwecken, insbesondere der Be-
urteilung der Lage in Landwirtschaft und Viehzucht.

Gezählt wird der in der Nacht vom 2. zum
3. l2. vorhandene Viehbestand.

"Zobten, am 28. November 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Schnabel.
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Der Edelsteiu des WHW. wird Dir

Freude machen.
 

 

 

 
sieidersauuniung des WHW

am 3. Dezember.
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‚Mit! 11118 Sanktile Hauptstadt

Breslau, 29. November.

Wieder Zunahme der Bevölkerung
Im Oktober hat Breslau eine Zunahme von rund
360 (Einwohnern zu verzeichnen; der Stand am 1.
November betrug 626 841 Personen. Die Zahl
der Lebendgeborenien belief fich im Oktober auf
910 gegenüber 866 im Vormonat, die Zahl der
Gestorbenen auf 593 gegenüber 525. Zu- und
Wegzug hielten sich nach den Feststellungen des
Statistischen Amtes der Stadt Breslau mit 6370
unb 6330 Personen annähernd die Waage. Im
Oktober wurden in Breslau "642 Ehen geschlossen.

Von der Universität. Der ordentliche
Professor für Betriebswirtschaftslehre an der
Schlesischen Friedrich-Wilhelm-Universität, Dr.
Georg Obst, wurde zum korrespondierenden Mit-
glied des neuerrichteten Instituts für Bankwissen-
schaft und Bankwesen in Berlin ernannt.

(Bauleiter Jordan sprach im
,,Schießwerder«. Mit einer großen politi-
schen Kundgebung trat am Donnerstag die Kreis-
leitung Breslau der NSDAP im ,,Schießwerder«
an die öffentlichkeid Zahlreiche Partei- und
Volksgenossen nahmen an ber bedeutenden Kund-
gebung teil, auf ber ber Gauleiter von halle=
Merseburg, Staatsrat Jordan, nach Begrüßungs-
worten des Breslauer Kreisleitiers Pg. hamfler
über politische Tagesfragen sprach.

Erstaufführung im Stadttheater.
Die Erstauffiishrusng des Schiusviels von Friedrich
Bethge «Marsch der Veteraneii« im Breslauet
Stadttheater gestaltete sich zu einem voll-en Er-
folg. Der Dichter hat aus unserer Zeit heraus
ein Schauspiel geschrieben, in dem er den Geist
soldatifcher Disziplin verherrlicht nnd sich mit dem
Geist revolutionärer Taten auseinandersetzt.

Schlesiens Studentenschaft rüstet
zum Reichsleistungskamps Mit der Ein-
beziehung der Studeiitenschast in den allgemeinen
Reichsberufswettkamps 1936 wird erstuials die ge-,
samte deutsche Jugend erfaßt. Aus allen Univer-
sitäten und Technischen Hochschulen des Reiches
sind die Vorbereitungen im (bange, bie gestellten
Aufgaben aufzuteilen. Der Reichsleistungskampf
der Studentenschaft wird nicht zur Angelegenheit

der einzelnen Studenten, sondern eine Mann-
schaftsarbeit werden. Damit bricht die Studen-
tenschast bewußt mit der bisherigen Form der
Hochschularbeit, um eine neue Arbeitsweise zu
finden, die im Zuge der Neusorinung der deut-
schen Hochschulen notwendig wirb. Die Studen-
tenschast der Friedrich Wilhelms-Universitöt
Breslau hat in den Scmesterferien eine Arbeits-
tagung von Dozenten und Studenten durch-
geführt, in ber 20 Professoren und 25 Stubenten,
bie nunmehr die einzelnen Arbeitsgemeinschaften
zu leiten haben, sich über die Themen des Reichs-
leistungskampfes klar wurden. Auss der Grenz-
landstellung der Breslauer Hochschulen und aus
der praktischen Ostarbeit der Studentenfchaft er-
gab sich die Möglichkeit, die Aufgaben des Reichs-
leistungskampses auf diese Ostarbeit einzustellen

Zwei Güterzüge zusammengeno-
ßen. Wie die Pressestelle der Reichsbahndirek-
tion Breslau mitteilt, fuhr nachts bei Kilometer
359,3 ber Strecke Liegnitz-—-Breslau ein Leicht-
güterzug auf einen vor dem Einfahrtsignal des
Brseslauer hauptbahnhofes haltenben Ringgüter-
zug auf. Der letzte mit Stückgut beladene Wagen
dieses Zuges entgleiste mit beiden Achsen und
wurde schwer beschädigt. Die Sperrung der Gleise
war nach drei Stunden wieder behoben. Ein
Schaffner des Leichtgüterzuges wurde leicht ver-
letzt. Die Unfallursache wird noch festgestellt.
Mehrere Personen- unb D-Ziige hatten bis 1%
Stunden Verspätung-
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Hinsi, Hilf Gllllkll
Der Garten im Dezember.

Bleibt es mild, d. h. frostsrei, so kann noch gegra-
ben werden, und im Obstgarten gespritzt und ge-
schnitten. Nur pflanze man nicht mehr. Eine sehr
wertvolle Arbeit im Obstgarten, die auch bei leichtem
Frost ausgeführt werden kann, ist das Auslichten der
Baumkronen, damit sie locker bleiben und die Sonne
auch bei Belaubung ins Innere eindringen kann; denn
nur so ist eine gleichmäßige Ausbildung der Früchte
möglich. hierbei werben alle kranken und überflüssi-
gen Äste und Zweige entfernt, bie Wunden glatt ge-
schnitten und die großen mit Baumwachs verstrichen,
damit sich keine Pilze an ben offenen Stellen ansiedeln
können. Außerdem bepinsele man die Krebswuiiden
und Blutlausherde mit Karbolineuin. Mit dem Dün-
gen fahre man fort, doch verschivende man keinen schnell
löslichen Dünger, der doch nur unausgenützt in der
Tiefe verschwände, sondern nehme nur Arten, die sich
langsam zersetzen. Die Leimringe müssen klebfiihig
bleiben, denn die Frostspanner fliegen bis Januar.
Gegen hafen unb Kaninchen schütze man junge Baume
durch Drahtzaun, Drahthose, Einbinden, Bestreichen
mit Lysol, Lehm oder Kalt mit Blutzusaß usw.

Weiter sei an die Vogelfütterung erinnert.
Am besten legt man die Futterplätze setzt schon an
oder hängt Futterapparate auf, die im Gebrauch billi-
ger und sparsamer sind, damit bei plötzlichem Eintritt
von Frost und Schnee gleich mit dem Füttern begonnen
werden kann. In größeren Gärten denke man auch an
das Anbringen von Nistkästen.

Der Gemüsegarten beansprucht ebenfalls
wenig Arbeit. Jst das abgeräumte Land umgegraben
und gedüngt, so ist das Nötigste getan. Wichtig ist
weiter der Schutz der noch auf ben Beeten befindlichen
Gemüse, wie Spinat, Feldsalat, Karotten, Petersilie,
Schwarzwurzeln usw. gegen den Wechsel von Gefrieren
und Tauen durch Decken aus Laub, Stroh usw., und
der in den Mistbeeten befindlichen Salat- und Kohl-
arten. Auch halte man auf Drbnung. In Ermange-

Spritzen und Waschen können nicht sorgfältig genug
erledigt werden, man gieße aber nur mit Wasser von
Zimmerwä-rme, und wasche die Blätter stets mit einem
weichen Schwamm; vor allem die Unterseiten, denn
dort sitzt das Ungeziefer am liebsten.

Sträuße binde man auf, kürze die Stiele ein wenig
mit schrägem Schnitt und stelle sie gelockert in die
passende Vase; nachts aber stets in ein ungeheiztes
Zimmer. Die dort für gewöhnlich stehenden härteren
Pflanzen sind nicht heikel, nur darf die Temperatur
nicht zu tief sinken, bei hoher Außenkälte muß daher
für etwas Wärme gesorgt werden. Die im Keller
untergebrachten verlangen noch weniger Wartung,
doch vergesse man sie deshalb nicht ganz, sondern lüfte
einesteils nach Möglichkeit, damit keine wilden Triebe
entstehen, andernteils gieße man soviel, daß die Rinde
nicht vertrocknet. Die im Freien eingegrabenen Treib-
hyazinthen müssen bei mildem Wetter aus dem Boden
genommen werden, andernfalls die Triebspitzen leicht
zu lang werden. Gegen sofortiges Treiben (hell unb
warm stellen) ist nichts einzuwenden, sonst bringe man
sie an einen dunkeln und kühlen Ort, z. B. in den
Keller. Die zum Treiben auf Gläsern stehenden Zwie-
beln stelle man erst hell, wenn bie Wurzeln bis zum
Gefäßboden reichen, was im Dezember nur ausnahms-
weise der Fall fein wirb.

Der frleinlierhof im Dezember.

Mehr oder weniger gilt bei allen das im Novem-
ber Gesagte. Weichfutter und Trinkwasser sind den
hühn er n lau zu geben, Körner im Scharraum aus-
zustreuen und für ein gutes Staubbad zu sorgen.
Neuerdings wird Wert auf recht helle Stallungen ge=
legt, ba es sich erwiesen hat, daß hiihner in folchen
eifriger als in dunkeln scharren, was ihrer Gesundheit
bekanntlich äußerst dienlich ist. Bei anhaltender Rasse
und bei Tauschnee sind sie am besten im Stall aufge-
hoben, bei stärkerein Frost lasse man sie nur um die
Mittagszeit ins Freie. Tritt keine starke Kälte ein, so
dürften bei guter Pflege und nicht zu kaltem Stall die
Iunghennen, die im herbft mit Legen angefangen lung größerer Arbeiten nehme man den Komposi-

haufen vor und stiirze ihn um (auch bei Frost), und
zwar so, daß das Innere nach außen und das Außere
nach innen kommt, damit er gleichmäßig zerfetzt wirb.

Im Blumengarten sind die nicht völlig win-
terharten Pflanzen zu decken und die Nadelhölzer und
Iinmergrünen ausgiebig zu wässern, weil nur dann
der Wurzelballen bei Eintritt des Frostes richtig durch-
feuchtet ist unb weiter‘arbeiten kann, so daß die betr.
Pflanze nicht abstirbt. Die Immergrünen erfrieren
nämlich im Winter nur ausnahmsweise, meistens ver-
trocknen sie, da trockene Wurzeln die Blattätigkeit nicht
unterstützen können.

Der Zimmergarlen im Dezember.

Wird stärker geheizt, so müssen die Pflanzen aus
der Nähe des Ofens kommen, dürfen aber am Fenster
nicht im Zug stehen, was am einfachsten durch
einen zwischen Scheibe und Pflanze geschobenen
Papierbogen verhindert wirb. In kalten Nächten
bringe man die Blunienstöcke in das Innere des Zim-
mers, wo sie am besten aufgehoben finb. Gießen,

hatten, weiter legen. Sollten sie sich nicht in die Fallen-
nester wagen, so müssen sie gegriffen und gesetzt wer-
den, doch achte man darauf, daß aufgeregte und wider-
spenstige das gelegte Ei nicht beschädigen und dann gar
fressen, wodurch sie sich nur das Eierfressen ange-
wähnen.

Tauben, die in warmen Räumen gehalten wer-
den, brüten auch im Winter. Die guten Preise für
junge Schlachttiere sind verlockend, dennoch hindere
man die Paare an der Fortpflaiizung, denn diese
Winterzucht schadet nicht nur den Alten, sondern gibt
auch meist fchwächlichen Nachwuchs. Das Futter sei
aus diesem Grunde möglichst reizlos.

In der Pflege der Kaninchen und Ziegen
ändert sich nichts Die ersteren befinden sich in trocke-
nen, ziigfreien Ställen bei entsprechendem Futter auch
während stärkerer Kälte sehr wohl. hingegen bringe
man dann die Ziegen möglichst in einen Kuhstall: sonst
sorge man für einen recht warmen Stall und gebe eine
starke, trockene und warme Streu, damit sie sich wohl. fühlen.

Stillstand Kreis 6111111111118.
= Der neue Landrat, Edler von der Planitz,

hat in Schweidnitz das Amt angetreten unb sich

die Beamten und Angestellten vorstellen lassen.

= Drei Geschäftssonnlage vor Weihnachten.
An den letzten drei Sonntagen vor Weihnachten
— 8., 15. unb 22. Dezember —- ist im handels-
gefvåkbe die Verkaufszeit von 12 bis 18 Uhr fest-
ge e, .

_—__— Vom Wocheninarkt. Auf dem Markt ist
keine wesentliche Änderung eingetreten. Obst und
Geinüse gibt es noch reichlich. Auch der Geflügel-
markt war gut beschickt. Das Angebot an Butter
und Eiern war stark. Nur auf ber ,,Kronenseite«,
dort, wo vor wenigen Wochen noch viele Körbe
mit Pilzen zu sehen waren, zeigen sich allmählich

 

 

bie Plinzlllllllll
Zum 175. Todestage Karoline Neubers

am 30. November.

Von hans hefaler.

cs gibt Persönlichkeiten, deren Schicksal es ist,
Vorläufer und einsame Wegbereiter einer kom-
menden Zeit zu bleiben. Das Los Karoline Wei-
ßenborns, der Tochter eines sächsischen Rechts-
anwalts, ist immer hart und drückend gewesen.
Um den Drohungen ihres Vaters zu entgehen,
entflieht sie durchs Fenster und geht mit ihrem
Geliebten, dem Studenten Neuber, zum Theater,
das am Beginn des achtzehiiten Jahrhunderts die
Zuflucht aller heimatlvfen unb Unsteten ist. Wäh-
rend ihr Mann immer ein mittelmäßiger Dar-
steller bleibt, steigt ihr Künstlerruhm, sie be-
gründet eine eigene Truppe und kommt zur Oster-
messe 1727 nach Leipzig.

hier begegnet sie dem Leipziger Professor
Gottsched, zum ersten Male vereinen sich Ge-
lehrter und Schauspielerin zur gemeinsamen
Arbeit an der hebung unb Veredlung des deut-
schen Theaters. Das Theater sollte von den
fchmutzigen Possen und Zoten des harletins ge-
reinigt, die Ste reifkomödie sollte abgeschafft und
durch »regelmägige« Stücke ersetzt werden: die
Verbindung zwischen Drama und Theater sollte
beginnen — ein kühner Versuch unb ein Wagnis
am Beginn eines Jahrhunderts, an dessen Ende
—- es war nicht zu ahnen -— bie Dramen Schillers
und Goethes stehen sollten.

Es fehlten die Stücke. Die Neuberin —- unter
diesem Namen ist sie in die Theatergeschichte ein-
egangen —— mußte die alten Stegreifstücke in
este Formen bringen, unb man war gezwungen,
sich an das französische Repertoire zu halten;
benn, so glaubten die Kampfgenossen, aus dem
französischen, dem „regelmäßigen“ Theater allein
könne das heil für die deutsche Bühne kommen.
Ein deutsches Drama war nicht vorhanden,
Shakespeare nur in den entstellenden Ausführun-  

gen der reisenden englischen Komödianten be-
kannt: daß man also nach der französischen
Komödie greifen mußte, war eine Zwangslage,
die wohl als solche gar nicht erkannt wurde; es
war der Irrweg und Umweg vieler Wegbereiter.

Die Prinzipalin nahm ihre Leute in harte
Zucht. Rollen mußten ausgeschrieben unb gelernt
werben, obwohl ihr unb ihren Mitgliedern diese
ungewohnte Tätigkeit schwer fiel; auf ständigen
Proben wurden Sprache und Technik geübt, um
den Alexandriner vorzutragen. Es mußte ein
neuer Stil für das neue «feste und regelmäßige”
Theater gefunden werben. Eisern und unerbitt-
lich griff bie Neuberin durch: ihre Truppe sollte
nicht ferner ein haufe vagabunbierenber Zigeu-
ner bleiben, fie regelte ihre Lebenshaltung, dul-
dete»keine Liebschaften, zielbewußt betrieb sie die
Erhohung des ganzen Schauspielerstandes --
ein Aufbauwerk, das im Jahrhundert der fahren-
den Komödianten neu und kühn war.

Die Bühne, die sich die Neuberin an den Leip-
ziger Fleischbänsken eingerichtet hatte, blieb das
hauptquartier, von dem aus sie ihre Gastspiel-
reisen in die großen Städte unternahm. Man
spielte damals —- auch das erscheint unnatürlich
und»seltsam — auch die klassischen Tragödien eines
Racine in dem Roskokokostüm des achtzehnten
Jahrhunderts. Reifrock und Stoßdegen im klas-
sischen Drama: wer weiß, wie stark das Kostüml
den Darstellungsstil beeinflußt, kann sich vor-
stellen,—welche hemmungen einem neuen theatra=
lifchen Ausdruck dadurch angelegt wurden.

Als die Neuberin im Oktober 1737 ihr be-
rühmtes Vorspiel ausführte, das mit der Ver-
urteilung des harletins enbete, vollzog sie eine
finnbildliche hanblung: sie stellte den ewigen
Kampf der reinen Kunst gegen Flachheit und
Lüsternheit dar. War sie damals auf der höhe
ihrer Macht? Schon erhoben sich die Schreier,
die harletins, bie um ihren Erwerb bangten, und
die Mißgünstigen, die behaupteten, bie Neuberin
wolle fortan alle Laune, jeden Scherz und sede

Lücken. hier unb ba kann man neben den üb-
lichen Kräutern getrocknete Pilze unb hagebutten
taufen. —- Auf dem Obstmarkt waren zu haben:
Äpfel und Birnen für 10 bis 40 Pfg., Wein 40
bis 70 Pfg., hafelnüffe 45 unb Walnüsse 50 Pfg.
Tomaten waren mit 15 Pfg. ausgezeichnet. Ge-
müse: Rosenkohl 25 Pfg., Rapunze 15 Pfg. ein
Viertelpfund, Oberriiben 10 Pfg., Salat 5 Pfg.
der Kopf, Grünkohl 15 Pfg., Blaukraut 10 Pfg.,
Weißkraut 5 Pfg., Blumenkohl bis 40 Pfg., Ra-
dieschen, Mohrrüben und Kohlrüben 10 Pfg. und
Schiwarzwurzel 30 Pfg. Kartoffeln kosteten 10
Pfund 35 Pfg. —- Eier und Butter gab es zu den
bekannten Preisen.

= VesitiwcchseL .‘övtelbächter Karl Hahn ans
Reichenbach hat die Gaststätte »Zum blau-en Huf-
eissen« (erwerkstraße) von dem bisherigen Be-
sitzer Johannes Neusgsebauier käuflich erworben.

JIM—a.—

Luft war dennoch gereinigt worden; die Prinzi-
pale der reisenden Truppen schafften den un-
sauberen Gesellen ab, es schien mit dem deutschen
Theater aufwärts zu gehen —- da überwarfen sich
Professor und Schauspielerin. Gottsched verlangte.
bie Zruppe sollte Voltaires ,,Azire«, eine Ein-
studierung, die schon »stand«, nochmals nach der
Übersetzung der Frau Gottsched umlernen. Wer
weiß, wie schwer und zeitraubend eine solche Um-
stellung ist, wird die Weigerung der Neuherin
begreiflich finden. Aber Gottsched, gehässig unb
nachtragenb, grollte. Er schlug sich auf die Seite
der Feinde, er begünstigte die Neubersche Kon-
kurrenz.

Als die Truppe Ostern 1741 nach einer Nuß-
landreise wieder nach Leipzig kam, fand sie dort
eine feindselige Stimmung vor. Da ließ sich die
Prinzipalin zu einem verhängnisvollen Theater-
abend verleiten: sie brachte den Professor selbst
auf die Bühne. Er trug, zum Zeichen seiner
Geistesverdunkelung, ein nächtliches Gewand,
hatte eine papierne Krone auf dem Kopf und eine
Laterne in der hanb, mit ber er nach Fehlern
suchte. Ein böses Stück. Die Neuberin miß-
brauchte die Schaubühne, für deren Unantastbar-
keit sie gekämpft hatte, selbst zu persönlichen
Zwecken. Als habe dieser Abend den Keim der
Vergeltung in sich getragen, so mißlang alles,
was sie noch unternahm. Sie brachte —- auch
eiine hanblung von finnbilblicher Bedeutung —
ein Jugendwerk Lessings zum erstenmal auf die
Bühne, eine oersinkende Zeit und die kommende
begegneten fsich.

Der Kriegsausbruch von 1756 begrub die letz-
ten hoffnungen Dresdener Freunde räumten
ber Neuberin eine Stube ein. Als die Stadt be-
schaffen wurde, flüchteten sie nach dem Dorf
Laubegast, wo die Neuberin erkrankte Als sie
am 30· November 1760 entfchlief, war nur der
alte Bauer Möhle bei ihr, der den Sarg zimi
merte und ihn auf den Kirchhof karrte Heiterkeit von der Bühne verbannen. Aber die
weigerte der Gottesmann, da die Gebiihren nicht
bezahlt werden konnten. ein ehrlich-es Begräbnis.

 
hier ver-s  
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se. Wohan. Kind läuft in einen Kraft-

w a g e n. Auf der Dorfstraße von Krumrmvohlau
lief ein Kind einem Krasstiwagen in den Weg. Das
Kind wurde schwer verlegt. Der Unfall entstand
dadurch, daß mehrere Kinder dem Absischen des
Dorfteiches zugesehen hatten und nun auf die
andere Seite der Straße wollten. Dabei achteten
sie wohl auf einen aus der Stadt kommenden
Wagen, aber nicht auf den aus der entgegenge-
setzten Richtung kommenden Krsaftwagen. Den
Führer des Kraftwagens trifft nach den Feststel-
lungen keine Schuld. —-— 9 5. G e b u r t s t a g. Die
älteste Einwohnerin von Groß-Kreidel und wohl
auch des ganzen Kreises Wohin-in Frau Johanna
Scheite, beging jetzt ihren 95. Geburtstag. —-
Zum zweiten Male Silberhochzeit.
Ein seltenes Fest konnte der frühere Postagent uan
Kaufmann Her-wann Sehe-I5 aus Leubns begehen.
Vor 26 Jahren hatte er mit seiner ersten Gattin
die silberne Hochzeit gefeiert und jetzt konnte er
mit feiner zweiten Frau dasselbe Fest begehen.
Der Ssilberbräiitigaim ist mit seinen 84 Jahren
noch sehr rüstig.

se. Wohlan. Groszfeuer in einer Zie-
g elei. Jn der Nacht zum Mittwoch entstand in
der zur Doiniiine dirumvaohlau gehörenden
Amtsziegelei Feuer. In kurzer Zeit stand der
laiiggestreckte Ziegelofen über und über in Flam-
men, so daß der Motvrlösihziig Wohlaihder nach
kurzer Zeit eintraf, nichts mehr retten konnte.
Der Ofen, auf dessem Boden sich Mais zum Trock-
nen befand, brannte bis auf die tsiriindinauern
nicber. Dafür gelang es den acht Feuerwehren,
unterstützt von einem Zug des Wohlauer Ersatz-
Bataillons, das schon aus dem danebenliegenden
Trockenraum iibergesprungeiie Feuer nach län-
geren Bemühungen abzuliischen.

fc. mallfch. Ehepaar ging gemein-
sam in den Tod. Das hochbetagte Ehepaar
Ziehe wurbe am Sonntag von Verwandten, die
die verschlossene Tür öffnen ließen, sterbend in
den Betten aufgefunden. Die 76jährige Frau
Ziehe ist am Montag vormittag, ohne das Be-
wußtsein wiedererlangt zu haben, eingefchlafen.
Ihr 80jähriger Ehemann folgte ihr am Dienstag
nach. Auch er hatte das Bewußtsein nicht mehr
erlangt. Über die Todesursache liegen nur Ver-
niutungen vor, doch dürften teils wirtschaftliche,
teils seelische Ursachen dem Tode zugrunde liegen.
Tietze war früher Schiffseigner und in guten Ver-
mögensverhiiltnissen, doch ging es den alten Leu-
ten in der letzten Zeit nicht gut, so daß sie mög-
licheriveise keinen Mut mehr zum Weiterleben
atten.

h ** mallfch. Verkehrsunfall. Als der Bau-
unternehiner Greupner aus Rauße abends mti dem Fahr-.
rade von seiner Baustelle aus Neumarkt heimkehrte,
wurde er vor dem Eingang des Dorfes von hinten von
einem Lastkraftwagen, der einem Personeuwagen nach
rechts auswich, angefahren und zur Seite geschleudert.
G. brach den linken Oberarin.

= Bad Charlottenbrunn. Nach Kohle
hu ddeln v erbeten. Jm Steinbruch ist in-
letzter Zeitwiiederholt nach Kohle gegraben wor-
ben. Dije Polizei weist noch einmal darauf hin,
daß der wilde. mit Lebensgesahr verbundene
Abbau verboten ist.

Welteiteriiln Mühlenweg.
Qluegabeorl: Breslau-firielern.

firietern, 29. November. Die Zufuhr maritimer
Luft-nassen wird anhalten. Wir haben bei lebhaften
westlichen Winden-weiter stiirmisches, bewölktes Wetter
mit Regenfällen zu erwarten.

Aussichten bis Sonnabenb: Bei lebhaften westlichen
Winden meist stärker bewölktes Wetter, Regenschauer,
Temperaturen unverändert.
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Der Sarg wurde über die Mauer gehoben und
verscharrt: Schicksal der Wegbereiter und Komö-
dianten. In England wurden um biefe Zeit große
Schauspieler in der Westminsterabtei beigesetzt; in
Deutschland mußten noch fast hundert Jahre ver-
gehen, bevor die Neuberin ein Grabmal erhielt,
an bem Eduard Deorient die Worte sprach:
»... ohne die Ehre und den Vorteil der neuen
Gestalt der Dinge zu genießen, ist sie am Bettel-
stab zu Grabe gewankt. Für diese Treue bis in
den Tod ist ihr die Krone des Lebens geworden-
die unvergängsliche des Geistes.«

Krisis-Willen
Wieviel Zeitungspapier wird in der Welt

verbraucht? Der Verbrauch an Zeitungspapier
erreicht in den Vereinigten Staaten 3800000
Zonnen, in England 930 000 Zonnen, in Deutsch-
land 3150 000 Zonnen, in Frankreich 410 000 Ton-
nen, in Japan 230000 Tonnen. in Kanada 220000
Tonnen. ‚Demnach finb bie Zeitung-en in den
angeslsachsischen Ländern weitaus am umfang-
rei

 

ten.

Ein »niittelaltcrlechcs Fisclitvehr in der Poiss
immer ‚wobei cutdeilt. Beim Asisbaagern del
Tahrtrinne der Havel bei Potsdam zwischen denl
Dornosw und dem Kiewitt machte man einen aus«
sehenerregenden Fund. Man stieß auf Pfähle
und vermutete, daß es sich um die litberreste einer
Pfahlbrucke _hanbele. Jetzt aber haben bie wei-
teren Untersuchimgen ergeben, daß man auf ein
Denkmabdes mittelalterlichen Fischereigewerbes
gestoßen ist, nämlich ein Fischwth von dem eine
ganze Reihe von Eichenpfählen bei näherer Unter-
suchung an dieser schmalen Stelle etwa 40 bis 50
Meter vom Ufer entfernt gefunden wurde. Wie
an Hand alter Urkunden festgestellt werden
konnte, handelt es sich in diesem Falle wahrschein-
1an um ein bedeutendes Wehr des Mittelalters.
das vom Landesherrn zu Beben gegeben wurde-
Das Alter der sBfa’hle, von denen eine ganze An-
zrtul abgebrochen oder verfault ist« wird auf ein
halbes Jahrtausend bemessen.
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:- Bob Gharloltenbrunn, 28. November.
Am Dienstag, zweieinhalb Wochen nach der

Grundfteinlegung für die Wandelhalle, konnte be-
reits das Richtfest begangen werden. Aus diesem
Anlaß versammelten sich die an dem Bau beschäf-
tigten Arbeiter mit den Betriebsfiihrern, dem Ar-
chitekten, den Gemeinderäten und zahlreichen Ein-
wohnern des Ortes am Bau zu einer schlichten
Feier. Kurdirektor Stock hielt eine Ansprache,
in der er den am Bau Beteiligten den Dank dafür
zum Ausdruck brachte, daß der Bau, der eine
Zierde des Bades fei, schon so kurze Zeit noch ber
Grundsteinlegung feiner Bestimmung übergeben
werden könne. Von dein Dach aus hielt Zimmer-
polier hornig eine Ansprache, die er mit dem
Spruch einleitete: ,,Gottlob, nun ist’s geschafft!
Von Stein erbaut, das Holz gerichtet, so stehst du
als Mahnmal stolz und feft.“ herr hornig gab
dem Wunsche Ausdruck, daß Gott immer das
hang- schützen möge, leerte nach altem Brauch
einen Schoppen Bier und ließ das Glas an den
Daci;-planken zersplittern.

sEin Kameradschaftsabend im Saale des Bark-
hotels schloß sich an, bei dem alle Arbeiter Speise
und Trank erhielten. Frohe Weisen der Feuer-
wehrkapelle und gemeinsam gesungen-e Lieder ver-
schönten den Abend.

Einführung Ich licllkli chlslkllkkü.

sc. Waldenbnrg, 28. November.

Eine Kundgebiung in der Grenzlaiidhalle am
Mittwoch abend war mit der Übergabe der Kreis-
leitung Waldenbsurg an Pg Meßner, den bis-
herigen Kreisgeschäftsführer der NSDAP Lan-
deshiit verbunden. An der Kundgebung nah-m
Gruppenfüihrer Herzog teil, der auf bie Bedeu-
tung der einheitlichen Willensbildung für die
Volkwerdiiug.hin.wies. Nur aus dem geschlossenen
Einsatz für den Nationalfozialismus könne die
Sicherung der Freiheit und Zukunft unseres Vol-
kes erwachsen. Die Einführung des neuen Kreis-
leiters nahm der Gauleiterstellvertreter P«g.
w

Der Edellten bes Qbiaterhilnwzrts —-
Maturität! ber Hausfrau
m

Brsacht vor, der betonte, daß eine Umbesetzung
notwendig geworden wäre, da aufgrund der neuen
Gemeiiisdeordnung die Amter des Landrats und
Kreisleiters nicht in einer Hand vereinigt bleiben
könnten. Vg. Bracht wandte sich politischen Tages-
frageii zu und stellte fest, daß wir uns »auch heute
noch in der großen Entwicklung der Erziehung des
Volksganzen zum neuen Denken befänden. Der
Redner rechnete mit gewiss-en weltanschaulichen
Gruppen ab. Die fich bemiihten, bem National-
sozialissniiis Schwierigkeiten bei seinem Aufbau zu
bereiten. Pg Bracht wies mit Nachdruck »diese
Machenschasten zurück und gab der festen Uber-
zeugung Ausdruck, daß die neuen Leitgedanken
sich immer mehr durchsetzen würden. Der bis-
herige Kreisleiter Pg. Williger gab einen Rück-
blick über feine Arbeit und einen Ausblick auf die
melen Qtufgabem bre Ihm als Landmt gestellt sind-H wieder eingenommen, sodaß der dreitägige StreitAuch der neue Kreisleiter Pg Meßner ergriff
kurz das Wort. Er versicherte. das ihm übertra-
gene Amt nach besten Kräften auszufüllen

t O

sc. Lehmwasser. Vor dem Esrtrinken
be wa h r t. Der vierjährige Sohn eines Flei-

schermeifters stürzte beim Spiel in den Brauerei-

teich und vers-ank. Zum Glück konnte in kurze-r

Zeit hilfe herbeigerufen werben. Einem Schwim-

mer gelang es, den bewußtlosen Jungen ans Land

zu bringen. Wiederbelebungsversuche waren von

(Erfolg. .

Schlaubih. Jede Familie im

Reichsluftschutzbund vertreten. Die

Werbearbeit für den Resichsluftschutzbund hatte

guten Erfolg. Bei 185 Ausnahmen alle-in aus

unserem Dorfe ist aus jedem Haushalt ober aus

jeder Familie wenigstens ein-e Person dem

Reichslutssckyitzsbund angefchloffen.
br. wies-hat. Schwerer Verkehrs-

u n f all. Am Eingang zu der Durchgangsftraße
Landeshut——Gießmannsdsorf prallte ein Personen-
kvaftwagen an das Süshnekreuz Eine Jnsassin

des Wagens wurde durch die Windschutzfcheibe des
Kraftwagens geschleudert und mußte infolge ihrer
schweren Verletzungen ins Krankenhaus überge-
führt werden. Der Fahrer und die übrigen Jn-
fassen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

sc. Görlitz. Die Heldeutaten des Ref«
InfanteriesRegiments 51. Die Regi-
mentsgeschichte des Reserve-Jnfsasnterie-Regiments
51, das 1914 in Neisse OS. aufgestellt wurde, ist
von Major a. D. Schiebt, Görlitz, Jakobstraße 11,
gefchrieben worden und nunmehr Drucffertrg,

fe. Lübcn Patenschaft des Führers.
Bei dem neunten Kinde des Straßenwärters
Winkler in Spöttchen hat der Führer und Reichs-
kanzler die Patenschaft übernommen. Den
Eltern des Kinde-s wurde ein Geldgeschenk über-
wie en.

sic. Slogan. Meteorstein von 2% Zent-

n e r n g e f u n d e n. Beim Ausheben von Baum-
löchern in Roftersdorf fand ein Bauer auf seinem
Acker einen Meteorstein von ungefähr 2,5 Zentner

Der Stein hatte etwa einen Meter leichten Acker-
boden durchschlagen. Sein spezifisches Gewicht be--
trägt etwa 3 im Gegensatz zu Eisen mit etwa 7,8,

so daß der Findling wohl mehr Schlacke als Me-
tall enthalten dürfte. Wie lange er in der Erde
gele en hatte, war nicht zu ermitteln.

fä Löweuberg. Ein weiteres Opfer der
D iphthe rie. Auch das zweite Kind des Ein-
wohners Ulrich in Görisseifeir dass an Diphtherie
erkrankt war, ist nunmehr gestorben. Die be-
dauernswerten Eltern haben innerhalb von acht
Tagen zwei Kinder im Alter von neun und elf
Jahren durch diese tückische Krankheit verloren. —-  

Preisermaßigung sur wir?! undl
Strom. Die Stadt hat ab 1. Dezember d. Js.
den Preis für die Gas- und Strommeiige, die
über den Verbrauch des jeweiligen Monat-s des
vorhergehenden Jahres hinausgeht, auf die Hälfte
ermäßigt.

br. Licbau. Die (Ehefrau mißhandelt.
Der 76 Jahre alte Einwohner F. von hier miß-
handelt-e seine Ehefrasu, mit der er erst kürzlich die
goldene Hochzeit feiern konnte, so schwer, daß die
Frau infolge ihrer Verletzungen in das Kranken-
haus eiiigeliefert werden mußte.

sc. Liebau. Von der Schrotmafchine
erfaßt. Auf den« Geböft des Bauern Langer
kam .ber elfjährige Herbert Lösche der (Betreiben
schrotmaschinse zu nahe. Er wurde von den un-
verkleideten Kamiiirädern erfaßt und erlitt eine so
schwere Verletzung an der link-en Brustseite, daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

sc. Glciwitz. Regierungsassefsoren
bereifen Dberfchlefien. Unter Führung
von Regierungsmt SchmsitkLiegnsitz tin-d mit
Unterstützung der SBrot)inainlbertrraltuin-g von
Qbersrhlesien unternehmen gegenwärtig 20 Re-
gisertisngsassessorsen eine Grenzsliansdfathrt durch
Oberfchl-efie«ii. Der erste Tag galt der Be-
reifung der Kreise Rosenberg und Guttesntiasg.«
Nach der libernachttusng im Prooiiizsialschloß
Eziasiiau begaben sich die Assessoven nach
Obst-ein, wo sie im Landeshaius von Landes-
hauptmsann Adamczyk begrüßt warben. An-
fschließensd befichtigteii die Gäste das Abstim-
musngsarchiv in der Industrie- und Handels-
kamnier. Auf der Weiterfahrt nach dem Jn-
duftrsiicgebsiset besichtigten die Gäste das Annaberg-
Gebiet- Beil-then Hindenburg usnd Glseitvitz.

sc. Gleiwitz. Tödlich verunglückt. Auf
seiner Arbeitsstätte der Gleitritzer Grube, vertrit-
glückte der 34 Jahre alte Lehrhäuer Laurenzius
Marek aus Gleiwitz tödlich. Der verunglückte
Bergmann hinterläßt fünf unverforgte Kinder.

» sc. Neustadt. Schiieefall und Frost
im«Altvatergebirge. Aus dem Asltvater-
gebirge wird allgemein Schneefall und Frost ge-
meldet. In den Kammlagen liegen bereits
30 Zentimeter Schnee. Auch in den tieferen
Lagen "eint Die Lands-crust ein wirr .«li"l«s Bild.

sc. Neustadt Wohnhaus niederge-
brannt. In Greis-ou brannte das Wohnhaus
des Arbeiters holitzschke nieder. Der Besitzer
konnte nur einige Möbel retten. Die Ursache des
Brandes ist noch nicht festgestellt, doch wird ver-
mutet, daß das Feuer durch einen schadhaften
Schornstein entstanden ist.

Ostoderiililefien.
Der Ausstand beendet.
DNB. äallowig, 29. November-.

Jm Laufe des Mittwoch haben die Beleg-
schaften sämtlicher Gruben und Hütten im Dom-
browaer Revier die Arbeit wieder aufgenommen.
Auch im ostoberschlesischen Industriegebiet ar-
beiteten sämtliche hätten, Kokereien und Erzberg-
werte wieder normal, nur die Grubenarbeiter
fuhrten zu»einem Teil den Streif weiter. Don-
nerstag fruh haben auch sie ihre Arbeitsplätze

nunmehr. wieder allseitig beendet ist. Während
des Streits ist es nirgends zu Zwischenfällen ge-  kommen.
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Spott bes Sonntags.
Fünf Spiele der Iiißball·Gauklasfe. —-— Preußen

Hindenburg beendet die erste halbreihe.

Der kommende Sonntag bringt in der schlesisehen
FußballGauklafle wieder einmal vollen Betrieb, alle
zehn Mannschaften werden beschäftigt fein. Preußen

Liniiclimlll neuen brutalen.
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unweit-unter Schattens-nat

Sitzung vom 27. November.

Den Brigadeführer beleidigt. Der Angeklagte Al-
fred J. aus Strehlen hatte im September vorigen
Jahres an den Gauleiter und Oberpräsidenten von
Schlefien einen Brief gerichtet, in dem er den Brigade-
führer T. aus Reichenbach in fchwerfter Weise verleuin-
det hatte. Die Gründe, die den Angeklagten zu diesem
Brief veranlaßt hatten, waren ganz persönlicher Art
und entsprangen keineswegs dem Wunsche, etwaige
Mißstände aufzudecken. Verfehlungen irgendwelcher
Art lagen überhaupt nicht vor. Der Angeklagte hat
lediglich durch eine schiefe und völlig verfehlte Dar-
stellung von Tatsachen versucht, den Brigadeführer her-
abzusetzen. Der Staatsanwalt beantragte gegen den
Angeklagten eine Geldstrafe von 150 Mark, hilfsweise
einen Monat Gefängnis. Demgemäß erkannte auch
das Gericht. —-— Dem Angeklagten Walter T. aus
Striegau ließ sich nicht nachweisen, daß er in einer
Striegauer Gaststätte SAsFührer beleidigt hatte. Bei
den widersprechenden Zeugenaussagen mußte das Ge-
richt zu einem Freispruch kommen.

Unter Ausschluß der öffentlichkett verhandelte das
Gericht gegen den Angeklagten Wilhelm ER. aus
Striegau. Er hatte in einer Anzeige die Frau Marie
O. der Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versiche-
rung befchuldigt. In einem Ehescheidungsprozeß hatte
Frau D. nämlich eidesstattlich versichert, daß sie den
Angeklagten mit der in den Scheidungsprozeß ver-
wickelten (Ehefrau auf Dem Treppenflur des hauses in
zärtlicher Umarmung gesehen habe. Der Angeklagte
bestritt zwar diese Tatsache entschieden. Das Gericht
hatte aber keinen Grund, an der Aussage der Zeug-in
zu zweifeln und verurteilte den R. zu 100 Mark Geld-
strafe. Der beleidigten Frau Marie O. wurde Publi-
kationsbefugnis zugesprochen. — In einem zweiten
Verfahren, das ebenfalls unter Ausschluß der Offent-
lichkeit geführt wurde, hatte sich der Angeklagte Paul
K. wegen Berführung eines iiiiiiderjährigen Mädchens
zsu verantworten. K. war geständig. Er wurde zu
90 Mark Geldstrafe verurteilt.

Wegen Ierächtlichmachung des Staates und wegen
Beleidigung hatte sich der Angeklagte Gustav B.
zu verantworten. Der Angeklagte will so be-
trunken gewesen sein, daß er sich auf die Beleidigung
des Revierjägers K. und auf die Verächtlichmachung
des Staates nicht mehr entsinnen will. Diesen An-
gaben konnte das Gericht keinen Glauben schenken. B.
wurde zu insgesamt 30 Mark Geldstrafe verurteilt.

In fchwerer Notlage hatte der Angeklagte Josef K.
eine Arbeitsbescheinigting gefälscht. Er war auch ge-
ständig und verteidigte sich damit, daß er zehn Kinder
zu versorgen habe und unverschuldet in Not geraten
fei. Das Gericht erkannte auch die Notlage des An-
geklagten an und kam zu einem milden Urteil. K. er-
hielt eine Woche Gefängnis. Es wurde ihm schon
heute in Aussicht gestellt, daß er bei guter Führung
Bewährungsfrift erhält.

s

§ Diebstahl an Sportkameradrn. llin sich Geld
für einen leichtfertigen Lebenswandel zu verschaf-
fen, griff der jetzt 21jährige Herbert R. aus Wal-
denburg zu recht verwerflichen Mitteln. R, war
Mitglied bei einem Sportverein. Jn nächtlicher
Stunde brach er in den zur Verwahrung der Ver-
einsgegenstände befindlichen Raum ein und man-
gels anderer Beute entwendete R. aus den Klei-
dertaschen feiner Kameraden einen Geldbetrag
von 1,50 RM. Daneben stahl er ein cL‘yahrrab,
wollte damit nach Breslau fahren, erlitt aber
unterwegs eine Panne. Nun verkaufte R. das
Fahrrad zu dem Spottpreise von 3 RM. Diese

ü

      

 

Am 4. Dezember wird in London die
deutsche FußballsNationalmannschaft gegen
eine englische Auswahlmannschaft, die sich
aus den stärksten Spielern des Jnselreiches
zusammensetzt, auf dem Platz von Totten-
ham hotfpurs zum Kampf antreten. Wir
geben hier die Aufstellung der englischen
Mannschaft wieder: hibbs (Birmingham —-
Torivart), Male (Arsenal —- rechter Verteidi-
ger), der Mannfchaftskapitän hapgood (er:
fenal ——— linker Verteidiger), Erayston (Ar-
senal —-- rechter Läufer), Barker (Derby
Eounty — Mittelläuser), Bray (Manchester
United —- linker Läufer), Birkett fMiddless
brough —- Rechtsaußen). Earter (Sunder-
land —-— fialbrechts), Eamfell fMiddless
brough —- Mittelstürmer), Westwood lBols
ton Wanderers — halblinks), Bastin (Ar-
senal —- Linksaußen).

Der bekannte schwedifche Schiedsrichter
Diffon, der im letzten Jahr auch den Län-
derkampf Italien-England leitete, ist als
Schiedsrichter für das Länderspiel Deutsch-
land-—Engl·and am 4. Dezember in Lon-
don angesetzt worden.

Wie die Reichssendeleitung mitteilt, fin-
det keine direkte Ubertragung des Länder-
spiels statt, da am 4. Dezember der Tag
des Grenzlandsenders Saarbriicken durch-
geführt wird. Der gesamte Spielverlauf
Sprecher Dr. Laven, Frankfurt a. M. —
wird vom Deutschlandfender von 19 bis
20.40 Uhr übertragen, während von 19.45
slth ab alle deutschen Sender angefchlollen
n .

Hindenburg trägt bereits sein legte!» SRcl der ersten
Spielreihe aus. Auch Beuthen 0 und atibor O3 er-
ledigen ihr neuntes Spiel, doch fehlt jedem noch ein
Restspiel Sie haben gegeneinander schon Vor- und
Rückkanipf ausgefochten. Aus den ersten Blick will es
bei den meisten der bevorstehenden Spiele fo scheinen,
als ob jeweils der Sieger klar vorauszufehen wäre.

i lunreklfklkche Verfügung über sienides EigenM
muß der Slünder nun mit 3 Monaten und 3
Tagen Gefängnis büßen.

§ Gefängnisstrafen für Verleumder. Vom
Freiburger Amtsgericht waren am 17. Oktober
fünf Männer und vier Frauen wegen übler Nach-
rede gegen zwei im öffentlichen Leben stehende
Persönlichkeiten verurteilt worden, tin-d zwar die«
beiden Hauptschuldigen mit Gefängnisftrafen von
2 Wochen und 10 Tagen, die übrigen Angeklagteii
mit Geldstraer in Höhe von 60 sbis 100 Mark. Die
Verurteilten legten Berufung ein, über die am
Montag die Kleine Strafkammer in Waldenburg
zu entscheiden hatte. Jn der Beiveisaufnahme
wurde festgestellt, daß sich nur vier von ihnen der
Verbreitung unrichtiger Behauptungen schuldig
gemacht haben. Die Berufung dieser Angeklagten
wurde verworfen. Drei weitere Angeklagte wur-
den freigesprochen: gegen den achten Angeklagten,
der wegen Erkrankung von der Teilnahme an Der
Hauptverhaiidliiiig befreit worden war, wird dem-
nächst gesondert verhandelt werben.

§ Falfcher Polizeibeamter kommt ins Gesäng-
nie. Wie leicht sich ein sonst als zuverläsfig be-
kaiinter iiiiiger Mensch auf falfche Fährte begeben
kann. zeigt-e eine Verhandlung vor dem Walden-
burger Schöffengericht. Der 22jährige Willi M.
aus Strieaau war bei der Landespolizei beschäf-
tigt. M. führte ein zügelloses Beben, das ihnr
jedoch bald zum Verhängnis wurde. Er hatte
Vieh- tin-d Motorradkäufe unter Handschlag ab-
geschlossen, aber von Anfang an nicht den Willen
zu einer ehrlichen Ausführung feiner Pläne ge-
habt. Jetzt gaben sich die Gefiliädigten vor dem
Waldenburger Schöffengericht ein Stelldichein. M.
wurde nach einer umfangreichen Beweisaiifnahme
wegen genieiugefährlichen Betruges zu 7 Monaten
Gefängnis verurteilt.

§ Verbrecer an der Jugend. Vor der Großen
Strafkammer Glogau fand am Mittwoch die
Hauptverhandlung gegen den 47fährigen Ange-
klagten Brnno Richter aus Glogau statt, der im
September wegen schwerer sittlicher Verfehlungen
an Schülern in Haft genommen worden war. Mit
dem Angeklagten war ein junger Mann festge-
nommen warben, Der eine besondere Anklage zu
erwarten hat. Der junge Mann war von dem
Angeklagten verführt worden und ließ sich gleich-
artige ftrafbare Handlungen zuschulden kommen.
Im Zusammenhange mit der Angelegenheit Rich-
ter schweben noch (Ermittlungen gegen andere Per-
sonen. Die Beweisaufnahme bestätigte die Be-
hauptung der Anklage, daß der Beschiildigte schon
seit 1929 strafbare Handlungen im Sinn-e der An-
Llage bernbtbat. Das Urteil lautete auf sieben
Fabre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrenrechtsi
verlust.

§ Brandftiftnng aus Rache. Die Ratiborer
Große Strafkammer verurteilte Den Angeklagte-n
Paul Golrdmann aus Aiitischkaii, Kreis onesh
wegen vortätzlicher Binndsstiftung zu drei Jahren-
Zsuchthans mid Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf diee Dauer von fünf Sichten.
Goldniann hatte aus Rache dafür, daß fein-e
Eltern ishr-e Besitzimig nicht ihm, sondern seinem
etisefbizgw übereignet hatten, Die Scheune des
Zaudwirts Wycisk, dies Schwsiegservaters seines
Stiefbruders in Brand gesteckt, woin diese und eine benachbarte Besitzung eingseäschert wurden.

 

Beim genaueren Betrachten wird man jedoch in dem
einen oder anderen Falle schwankend werben können.
Jm Kampf Preußen hindenburg gegen Vorwärts Bres-
lau konnte man nach den letzten Spielen den Bres-
lauern Die besseren Aussichten auf den Gewinn beider
Punkte einräumen. Für das Offeusein des Ausganges
spricht jedoch die größere Widerstandsfähigkeit der
Preußen auf eigenem Platze und der Umstand, daß die
Breslauer im Sturm den gesperrten Kochner ersetzen
muffen, was die Durchschlagskraft des Angriffs herab-
mindern sollte. Ohne Bedenken wird man Vorwärts-
Rasensport Gleiwitz als Sieger über VfB Breslau
voraussagen können. Daran kann auch der glatte Sieg
der Breslauer des vergangenen Sonntags nicht irre-
machen. Ebenso ist kaum daran zu zweifeln, daß Beu-
then 09 mit VfB Gleiwitz glatt fertig werden wird.
Schwerer ist es schon, auf das Ergebnis des Spieles
Breslau O2 gegen Ratibor 03 eine Vorausfage zu
geben. »Ja ihm wird die Tagessorm der Mannschaft die
Entscheidung geben. Auf eigenem Platze kann man
Breslau 06 gegen Deichsel hindenburg als Sieger er- 

—

warten, andernfalls müßten schon die 06er in dem glei-
chen Maße versagen wie die hindenburger überraschen

Araflfahrfpori.

‚Einen neuen MolorradsWeltrekord erzielte Walfried
Winkler am Donnerstag auf der Reichsautobahn zu
Frankfurt a. M. Auf einer 175 KubikzentimetersDKW-
Maschine verbesserte er feine eigene Bestleistung von
121,371 km/St‘b. auf 126,0001 km/Stb. für bie Meile
mit stehendein Start. Ein weiterer Rekordversuch über
einen Kilometer mit fliegenbem Start mißlang, zumal
inzwischen die Windverhältntsse schlechter geworden
waren.

W

Zuchtvieliderfteiaeruna in lbreslau.
Am 12.«»Dczember veranstaltet der Lande-sper-

banb schlefischer Rinderzüihter die letzte Zucht-
viehversteigernng dieses Jahres mit Bullenaus-
zeichnung in Breslaii-Hartlieb. Den slirei'ärichtern
werben sich über 60 schwarzbnnte Bullen, neun
rotbnnte und fünf Rotviehbullen aus bekannten
leistungsfähigen Hochzuchten stellen. Die Ballett-
Auszeirhnung muß bereits um 7 Uhr beginnen.

- Um 9 Uhr wird der Verband schlesisiher Schweine-
züchter über 50 Zuchteber und Sauen zum Vei-
kaus bringen. Um 10,45 Uhr werden etwa 15
Kaltblutfohlen und Pferde durch das Schlefifche
Pferdestammbuch verfteigert. Um 11.15 Uhr be-
ginnt die sVerfteigerung des Landesverbandes
schlesilcher Rinderziichter. Außer den bereits er-
wähnten Bullen werden noch 50 hochtragende
Kalben und friscbmilihende Kühe zum Verkauf kommen.



Nach Gottes hl. Willen verschied am 27. d. Mts.
nach kurzem, schweren Leiden mein herzlieber Gatte,
unser treusorgender, guter Vater, Schwieger- und Groll-
vater, der Tischler

Richard Rother
im Alter von 49 Jahren.

Zobten a, Bg„ Breslau, den 29. November 1935.
In tiefstem Schmerz:

Emma Rother und Kinder.
Beerdigung: Sonnabend, den 30. November, nachmittags

'lg 3 Uhr von der Krankenhaus-Kapelle aus.

 

 
Freiwillige Feuerwehr Zobten am Berge.

Unser lieber Kamerad

Richard Rother
ist am 27. November 1935 im 50. Lebensjahr gestorben.
Wir betrauern aufrichtig seinen frühen Heimgang und
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Bergmann. Haupt-Brandmeister.
Beerdigung: Sonnabend, den 30. November, litt-« Uhr.

Antreten der Wehr l4 Uhr am Gerätehaus.

 

 

     Schützengilde Zobten am Berge.
Hierdurch die traurige Nachricht, dal3 unser lang-

   
   

jähriger . Zieler

Herr Richard Rother
im 50. Lebensjahr am 27. ll. 1935 gestorben ist.  

 

Wir werden seiner immer in Ehren gedenken.
Dr. Benthues, Schützenvorsteher.

Beerdigung: Sonnabend, den 30. November, teils-« Uhr.
Antreten der Gilde l4 Uhr am Rathaus.

   

 

   

Am 27. ll. verschied unser ehemaliges
Gefolgschaitsmitglied

Herr Richard Rother.
Dank seiner Leistungen und Charakter-

eigenschaften werden wir ihm ein bleibendes
Andenken bewahren.

Zobten, den 29, November 1935.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Schlesischen Magnesitgruben.

  DE AUGE Nest-Ästen . z
" ° »Er-·
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Yandeøitjeaier in Schmeidnitz.
Sonntag, den 1. Dezember,

nachmittags 3 Uhr:

-__-__-__-__ holenhlut. —____-__-
Operette von Nedbal.

Abends 8 Uhr-

m a r i e t t a.
Operette von Kollo.

8
8
8
8
8
8
8
8
8
8  

Schauburg lobten.
Sonnabend 8,30 Uhr,

Sonntag 4,30 u. 8,30 Uhr :

»k-. ‚Arme. _
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Haben Sie schon eine

lürltische Werkstattan

 

so kommen Sie am Sonnabend,
den 30. 11. nnd Sonntag, den
l. 12. 1935 nach Jordansmühl,
in die KonditoreiSchlotte am

. Bahnhof zur

Einweihung,
verbunden mit Bach chinbenessen
und HausschlachtneriBratwurst
Um gütigen Zusprueh bitten

Konditormetster Schlaue und frau.

ANKA
KAFFEE

RM 2.50
das Pfund.

dazu

reitest-trei-
eln guter

Bremer Kaffee -

Pakete 50 Ptg. «

und an 1.-

 

 

Paul Hartmn, Zohten.

Ein Gläschen

vor dem Schlafengehen, stärkt
die Nerven, beruhigt das Herz,
gibt eine geruhsame Nacht. Fl.
1,60 u. 2.90 Mk. Zu haben in der

Germanla-nrouerie W. fischen

 

 

   
 

 

helfen die angenehm schmeckenden

HUSTEN - MERZELLEN.
welche lösende und desinfizierende

Eigenschaften besitzen.
RM. 1.— in Apotheken,

bestimmt:

Adler-Apotheke.

Reise

" 0 hne

B argeld

 

Reise mit dem

Reisekradfltbrief
des Deutschen Sparkassen- und Gira-

verbandes

Er ist jederzeit erhältlich bei der

Ziaciiipanläaiie
siebten am Berge

    

   

   
  

Ueberall

Einlösungs-

stellen

 

Warum in die Ferne schweifen,
Sieh’, das Gute liegt so nah'!
Die Damen von 3 v b ten und
Umgegend mache ich auf meine

enorm preiswerte

Yanrrmettewüinvemoiie
vom 2.——8. Dezember d. J.

aufmerksam. Dauertvellen zum(
Preise von 5 nur. an.
Empfehle mich für

Ball- nnd Hochzeitssrisuren
sowteWasserwellenlegen.
Kunden werden in und außer
dem Hause bedient, auf Wunsch

auch Abonnement.

paul Thomas
Friseurmeister

Zobten am Berge, Ring 6.

Yotel ‚getaner Hirsch«

Vom 1. bis 22. Dezember-
Großes

  Gänse-, Ente-is nnd
Hafen-

Preisbillard.
1. Preis: 1 Präsentliorb im

Werte von 25 Mit.

Pfeffer -
kuchen

mit

Hayma
_ - - .- « Neunerlei
Gewürz und Treibkraft
gebacken wird für jede Haus-
frau eine große Freude sein.
Beide Päckchen 30 Pfg.
reichen für 3—-4 Pfd. Mehl.
Glänz. Backrezepte liegen bei.

In allen ..
Lebens mittelst-schalten

   
 

 

lachen N

Pelz-hie
140.-

Herren-Pelze I50.—
Moderne Besatzfelle

llmarheitungen
und Reparaturen

bekannt reell u. billig.
Pelzwerkstätte
Los-heim

Breslau
Tanentzlenplatz l4, Il     L i. Hs. d. Pschorrbrau. J
 

Am Sonntag, den l. Dezember 1985
findet im Gasthof ‚Bar Stadt Breslau« eine

ExidventsfeierE
zum Besten unserer Schwesternstation

(Kafseetafel, Abendimbtß, theatralische Darbietungen und
Berlosung) statt.

Anfang nachmittags Fig-i Uhr. Eintritt 30 Pfg.
Kinder. nur m Begleitung Erwachsener, 20 Pfg.

Es ladet ihre Freunde und Gönner aus Stadt und Land
Die evangel. Frauenbilse 3obten.herzlich ein
 

A ."‘
«-

 

Bankverein zu Zahlen am Berge, Jet"...
Schweldnltzer Strasse |3.
 

Zins den Weilinaizigiiscy

ein gutes Mariabild-,

macht immer sicut-ei
Vergrößerungen nach jedem

 

 

 

Bilde in nur gut. Ausführung
Ausnahmen jederzeit,
auch Sonntags

Aufträge rechtzeitig erbeten.

„Ä t e li e r G n i h
Zobten am Berge

Reichenbacher Straße 18.

lilgungs - bettelten
unkündbareRM. 200.— bis 20 000.-
durch Zwecksparvertrag. Laufzeit
entsprechend Ihrer Leistungsfähig-
keit. Sie können damit hoch-
verzinsliche Darlehen ablösen,
Schulden bezahlen, Exist. gründen,
sich an einem Geschäft beteiligen,
Teilhaber ablösen, Wohnungsein-
richtung verschaffen, Auto, Motor-
rad kaufen, Zuchtvieh, Saatgut
und Kunstdünger einkaufen, Zins-
hypotheken ablösen, unbebaute
Grundstücke kaufen. Keine Bau-
sparverträge. „Citonia“, Berlin W 9.

Kostenlose Auskunft durch:
Gem-Vertr. für Schlesien z
Breslau I0, Rosenthaler Str. 6.

(Nahe Odertorwache).
Vertr.-Besuch d. Postkarte. Mit-
arbeiter gesucht. Rückporto erbeten.

 

 

 

Werguqatatschatzd
nimmt

)
M.Brocbmanns

DorschlebertransEmulsion
entwertet „theofan“
Als vitaminstarle benannt. Hilft
eher beiflramph Eäbme. fördert
nszncht u. Mast. erprobte Int-

: sps fix: enthält

an. Brochmanns »Natgcbcr"-
Neue (9.) Ausgabe hoftenlos zu
haben in den Berliner sstellen ob.
von M.Brommann C ein. Salm.

ßeinaigucutrigfcb
»Osteosan«-Verlaussstellen:

Zobtem Apoth. F. Gottsche;
Drog. W. Fischer. Jordans-
miihl: Apoth. J. Spieringz

O.Kaiser, Kolw.; M.Sahuberi,Getr.

Seit über 20 Hainen
hab-« genaiii-illkkme "“°sich « Seife
bestens bewährt bei Hlluijllckclh

Flcchic,Ausschlag,Wundsein usw.

Ring-Drogerie H. Riegel.

Manijeiierhosen
schwarz, grau, braun

8,75, 7,50, 6,75, 5,75, 4,90.

Adolf Malinawiizer,
Breslau, Kiosterstraße 2l.
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letzten Moment-, mache ich den ganzen Betrug, den wir ve-

 

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

77. Fortsetzung Nachdruck verboten

Sie horchte, ob sich vielleicht aus dem Krankengemach
etwas vernehmen lasse.

»Wie durftest du es wagen, hier zu erscheinen? Wenn
dich jemand fah, ist es auch dein Berderbenl« warf sie hin.

„Reine Sorge!” entgegnete er. »Ich kenne die Einrichtung
dieses Hausesl Es ist spät und niemand denkt, daß um solche
Stunde sich Dr. Eurtius über die Hintertreppe schleichen
könntel"

»Was willst du?"
Es klang schroff, feindselig.
»Klar sehen will ich und den nächsten Feldzugsplan fest-

legen, Jch sandte dir wiederholt einen Brief, daß ich dich
sprechen müsse. Du kamst nichtl"

»Ich will keine weitere Gemeinschaft mit dirl Verlasse
kiiiessasl Hausl Brauchst du Geld, will ich es dir anweisen
a en ”

; Dr. Eurtius machte eine verächtliche Handbewegung.
»Die paar Tausendel Pah, eigentlich ein Lumpenbettel,

wo es sich um Millionen handelt. Höre mich noch einmal
vernünftig an. Du hat den klaren Blick verloren, ichaber
behielt ihn. Erwin olten ist unser Feindl Lasse ihn
fterben!” _

Er war leise auf sie zugetreten.
Sie aber verfolgte jede seiner Bewegungen.
»Gib den Weg frei!” forderte er dumpf. »Ein paar

Trop en aus dieser Flasche reichen, uns ohne Gefahr aus
der nge zu stehen!” .

»Du wirst dieses Zimmer nie betretent« gab Fanny hastig
zuriäiik.1»Eher begehe ich noch einen zweiten Mord — aber
an r «

»Ich handele nur für dichl«
Er wollte an ihr-nachher, da er ob sie blitzschnell die

rHand. Der Lan eines Revolvers blih e ihm entgegen.

j »Berdammtl" zischte er.
»Du siehst, ich war auf alles vorbereitet und wage das gingen, der Welt bekannt.«

 

 l

Aeußerstet« sagte Fannh. »Hier ist deine Macht zu Endel Jch
wollte, ich hätte dich in der Nacht getötet, da dein Blitzstrahl
den Unglücklichen traf!”

»Mein Blitzstrahl?«
»Mördert« rannte sie ihm zu. »Er hat dich wohl erkannt,

als du ihn mit deinem Stahlstock niederschlugst. Dutzende
Male höre ich in seinen Phantasien deinen Nament«

Eurtius war zurückgewichen. Er warf unheimliche Blicke
auf Fanny. «

»Du bist total von Sinnen!” knirschte er. ,,Soll ich mich
vielleicht dir gegenüber verteidigen? Als ob ich das nötig
hättet Unsinnl Und da wir schon einmal dabei sind, magst
du auch erfahren, daß die Ueberführung Fanny Ehlers in
die Jrrenanstalt beschlossen wurde. Sie soll auf ihren gei-
stigen Zustiknd untersucht werben. Was sagst du dazu?«

i ts «
»Hm: Der alte Sanitätsrat Berndorf soll einen ver-

dammt scharfen Blick besitzen. Wir haben nicht viel Seit. Es
bleibt immer nur das einzig Beste, sowohl Bolten, wie
die -- andere müssen auf die Seite. Um Großes muß Gro-
ßes riskiert werdent Ob du willst oder nicht, es handelt sich
um den eigenen Kopf. Erst dann ist jede Gefahr beseitigt
und wir können uns ungestört des Genusses erfreuen.”

»Wir beide sagst du?«
Sie fah ihn mit großen Blicken an.
Dr. Eurtius verschränkte die Arme und nickte.
„Sowohl, wir bei-de, mein Schah! Sobald jeder Stein aus

dem Wege geräumt ist, wirst du mein werdent-«
»Niemalsl« versetzte sie mit einem Aufflammen ihres

Blickes.
»Ich habe zum Glück die Mittel, dich zu zwingenl«
Da trat sie einen Schritt auf ihn zu.
»Hast du auch die Macht —- Tote zu bezwingen?"
»Was meinst du damit?«

bi »Da ich mir eher mit ei ener Hand den Tod gebe, als
r no

 

Der Arzt hatte wieder sein fatales Lächeln. .

»Du bist durch die Nachtwachen und deine aufopfernde
Pflege nervös überreizt,» meinte er lakonisch. »Das gibt
sichl Jch halte dich noch immer für zu klug, um solche Dumm-
heiten zu begehen. Wir bleiben schon zusammen und die
beiden anderen — der todkranke Mann dort drinnen und
die junge Frau desselben müssen unschädlich gemacht wer-
den. Das übrige entwickelt sich dann ganz von selbst. Und
nun —- gehe ich. Erwarte von mir keine direkten Mittei-
lungen mehr. Die Tatsachen werden dir meine Tätigkeit
melden. Auf Wiedersehen meine schöne Bundesgenossinl«

Dr. Eurtius hatte mit zynischer Offenheit gesprochen.
Vielleicht hatte er noch niemals seinen Charakter in dessen

diesmal.

was du nicht lassen kannst!
mich nicht, denn ich haer sie.

ganzer Gemeinheit und Niedertracht so offen enthüllt wie

Fanny Ehlers wurde von Widerwillen ergriffen.
»Wir -—— werben ja sehenl« preßte sie hervor.

Um jene andere kiimmere ich
Hier aber bin ich selbst auf

meiner Hut und kein cZuschlag wird dir gelingen.”
Dr. Eurtius verbeugte sich ironisch.

«Tue,

Damit näherte er sich der Ausgangstür.
Ein Ruf aus ihrem Munde hielt ihn noch zurück.

Er sah überrascht auf.
»Was ist es?”

»Wir -—- fehen uns vielleicht längere Seit nicht mehr,”
kam es einigermaßen gezwungen über Fannys Lippen. »Ich
möchte von dir noch vorher eine Frage beantwortet haben.”

„Sage mir endlich, was das Kuvert enthielt, welches du
nach dem Tode Warrens -- gestohlen haft?”

war.

»Was enthält es?” einmal anzugehören Vorher aber, und sei es im j

Sie fah ihn scharf an und bemerkte auch die Verände-
rung seiner Züge, da er auf die Frage nicht vorbereitet

Doch faßte sich der Arzt rasch. ·
»Gut, ich habe das Kuvertl« sagte Eurtius trocken.

sFortsehung folgt.)



Dklllllllkt Willi.
heute (Eröffnung der neuen „neulich-

lanb-halle“ in Gegenwart des Führers. Ein
neues gewaltiges Bauwerk, die Deutschland-Halle
deren Bau vor genau einem Jahr erst beschlossen
wurde, wird am Freitagabend im Rahmen einer
großen politischen Kundgebung in Gegenwart des
Führers und der Reichsregierung eröffnet werben.
Die Deutschland-how dient nicht nur sportlichen
Zwecken, sie wird als größter Versammlungs-
raum Deutschlands auch zu großen politischen
Kundgebungen und Aufsmärschen benutzt werben.

Der Riesenbau hat etwa das dreifache Fassungs-

vermögen des Sportpalastes und stellt ein neues

Wahrzeichen des nationalsozialistischen Aufbau-
willens bar.

Der Führer empfängt Admiral von Levetkom
Der friihere Polizeipräsident von Berlin, Admiral
von Levetzow, wurde gestern vom Führer zur Ab-
iiielduiig empfangen. Der Führer sprach Admiral
von Levetzow seinen wärmsten Dank aus füsr die
geleisteten Dienste. Weiterhin begliirkwiinschte der
Führer den Admiral zu seiner Ernennung zum
preußischen Staatsrat und gab dabei dem Wunsche

Ausdruck- der Admiral möge auch in Zukunft seine
bewährte Kraft der Bewegung und dem Reiche
wie bisher zsiir Verfügung stellen. —- Der Führer
und Reichskanzler empfing ferner arm Mittwoch
den deutschen Gesandten in Kopenhagen Frhrn.
von Richthofen. «

Reichsaußenminister a. D. Dr. Friedrich
Rosen ‘f'. Der frühere Neichsminister des Äußern
und langjährige Biotschafter, Wirkl. Geheimer Rat
Dir. phil. Friedrich Rosen ist am Mittivoschfrüh an
den Folg-en eines vor 14 Tagen erlittenen Bein-
bruchs im Alter von 79 Jahren im Deutschen
Krankenhaus zu Peiping (Peking) gestorben.
Dr. Rosen war zum Besuch seines Sohnes, der der
Deutschen Botschaft in China angehört und augen-
blicklich vertretungsweise die Geschäfte des deut-
schen Konsiils in Mulden wahrnimmt, nach
Peiping gekommen.

Vortrag des Reichskirchenministers vor Ver-
tretern der Wehrmacht. Der Reichs- und preuß.
Minister für die kirchlichen Angelegenheiten Kerrl
sprach am Donnerstag im Kriegsministerium auf
Einladung des Oberbefehlshabers des heeres,
General der Artillerie Freiherr von Fritsch, über
»Nationalsozialismus und Glaube«. Seine Aus-
führungen und seine grundsätzliche Stellungnahme
zu den gegenwärtigen Fragen seines Arbeits-
gebietes wurden von den zahlreich anwesenden
Vertretern des heeres, der Marine und der Luft-
waffe mit stärkstem Beifall aufgenommen. Die
Rede wurde auch in bie Kriegsakademie über-
tragen.

Erhöhung von Mineralölzöllen. Durch Ver-
ordnung des Reichsministers der Finanzen und
des Reichswirtschaftsministers vom 23. November
und durch Verordnung des Reichsministers der
Finanzen vom 23. November sind neben einigen
anderen Zollsätzen mit Wirkung vom 30. November
1935 an die Zollsätze je dz für Schmier-
öl auf 14 JMC (einfchl. Tarazuschlag 16,80 92.46),
für zollbegünstigtes Gasöl für Motorenzwecke auf
8 ‚Ruft (einfchl. Tarazuschlag 9,60 JML) erhöht«
worden. Diese Maßnahmen rechtfertigen sich
ebensowohl aus wirtschaftlichen ivie aiis finan-
ziellen Gründen. Die Mehreinnahmen sollen mit
gazku dienen, die Kosten der Autostraßen abzu-
e en.

Roman von Elle von Steinkeller.
Copyright by Karl Köhler & Eo»

Berlmsssiehlendorß

iNacbdruck verboten.)
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Maria weint. Das hilft die Aufregung unter-
Langssasm streicht sie schlsießlichdie zer-

zausten braunen haare aus dem Gesicht und

Was
müssen Sie von mir denken, herr von Maitinl

drücken.

ieht Ernst-August verlegen an.

»Wie hab' ich mich nur betragen!

Aber ich habe so Schreckliches erlebt!“

»Ich ksasnsn es mir denken, Maria!”

»Und wissen Sie auch, daß die Gräsisn Reichs-
II

leeden -——?
„Shre Mutter, Maria —«
Sie schüttelt den Kopf.
»Neint

Wort nicht.

ich schließlich

fam war.

ich ja doppelt allein, doppelt heimatlos!“
Weinend sinkt sie auf die Bank. —- Da beugt

Ernst-August ihren Kopf zu sich empor, klüßt ihr
die Tränen aus den Augen.

»Nein, Du bist nicht all-ein, Maria, unb
heiniatlsos bist Du auch nicht, denn Dein Zuhauise
ist von jetzt an in meine-n Armen, an meinem
bergen, und Schloß Osbdensow freut sich schon
auf die fange, schöne».f)errinl«

Sie sagt nicht viel, sie läßt sich« li « -
Auch dies ist ein Wunde-. so empfindet ie«

Maria?

Nichtl Mißbrauchen Sie das schöne
Gott weiß, wie ich mich unbewußt

nein ganzes Leben lang nach dieser Mutter ge-
sehnt habe, wie ich meine sISflegemutter nur sun-
ern mit dem schön-en Namen nannte, trotzdem

iie mich stets mit ausfopfernder Liebe umgab, wie
immer unb immer wieder vor

meinem Madonnewbild kniete, weil ich sio ein-
Und nun heute —- mein ganzes Sarg,

ift voll Glück, endlich, endlich finde ich meine
heim-at wieder, finde auch meine richtige Mutter
—- denken Sie doch bloß dies Wunder, es ist doch
gar nicht zu fassen ——, und dies-e Mutter fühlt
rein nichts für mich. Jm Gegenteil, hin-ausge-
worfen hat sie mich aus meinem Kinderland, aus
meiner eben gefundenen Gbücksseligskeit. Nun bin

s its

Flillckilklkk litt NSG »Mit illllll Flkllllk«"
In Anwesenheit des Führers. Aussprache von Reichsiniiiister llr. Goebbels.
Jm Theater des Volkes feierte die NS-Ge-

meinschaft Kraft durch Freude« am Mittwoch-
abend in Anwe eiiheit des Führers den zweiten
Jahrestag ihrer Gründung. Der Führer beglück-
wünschte nach seiner Ankunft den Reichsschatzs
meister Schwarz, der seinen 60. Geburtstag be-
ging. Nach den festlichen Klängen der Ouvertüre
zu «Oberon« ergriff Reichspropagandaleiter Dr.
G o eb b eis das Wort. Er führte nach warmen
Begrüßungss und Dankesworten an den Führer
und einer Beglückwünschung des Reichsschatz-
meisters u. a. aus:

Die NSsGemeinschaft „straft durch Freude« hat
ihrem Namen wirklich Ehre gemacht! Sie hat Kraft
durch Freude vermittelt! Millionen Menfchen, bie durch
diese Organisation nicht nur ihren Urlaub, sondern auch
die würdige und erholungsreiche Ausfüllung ihres Ur-
laubs gefunden haben, werden mit tiefer Dankbarkeit
an die große und umfangreiche Arbeit dieser Organi-
sation zurückdenken.

Wo in aller malt, fo rief Dr. Goebbels aus. ifl
dieser Organisation etwas Ebenbürtiges entgegen-
zustellent Unsere Vorgänger. die marxistischen
Parteien, haben die Arbeiterschaft mit faden Ver-
sprechungen abgespeist. Was sie dem Volke ver-

sprachen, das haben wir wahrgemacht.

Der deittsche Arbeiter besitzt heute wirklich, so wie
es im Jahre 1910 verheißen unb niemals ausgeführt
wurde, seine Theater, seine Orchester und Festsäle und
hat seine eigene Dampferflotte, auf der er durch die
Weltmeere treuzen kann. Wer wollte heute noch be-
zweifeln, daß das ein Sozialismus der Tat in des
Wortes edelster Bedeutung istl Den kühnsten und weit-
reichendsten Plänen des nationalsozialistischen Auf-
baues kann es sich getrost zur Seite stellen. (Stüriiiische
Zustimmung)

Wir haben die Varole zur Wirklichkeit gemacht,
daß die deutsche Kultur und Kunst nicht das Vor-

i ' _. ;::'-‘ txt-Tes- sichtigt wurde.

l
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sie ist zu minde, um noch weiter darüber nach-
zudenken. Zuviel ist ja schließlich in diesen letzten
Tagen auf sie einsg.estürsmt, und all dies Viele ist
nun doch wohl der Abschluß, der ihre so unruhig
umherirrende Seele endlich in einen hasen der
Ruhe bringen soll.

»Jn-a Reichsleeden, nun fag’ bloß, Du willst
Dich wohl gleich wieder verönbenn?"

Da steht Manfred lachend, ganz der alte,
frifche Junge, ohne dramatissche Momente. Selbst
um die Mutter sorgt er sich nicht weiter, derlei
Aussälle ist man bei ihr gewohnt. Nun will er
von der freudigen Seite des Ereignisses sein-en
Anteil halben.

»Schön-e Geschichten, läßt Dich hier von Aute
küssen, nun muß ich als Familieneorsitzender der
Reichsleedens ja wohl oder übel meinen Segen
geben?“ neckt er weiter.

»Ich nehme Deinen persönliche-n Segen dank-
bar an, aber miit den Rsesichsleedens hast es wohl
nichts zu tunl«

»W«ies-o? Ich bin vovliäsusfig der einzige und
also auch Fia...ilsienältesterl«

»Ja, aber ich bin Maria Meida-ngl«
»Red’ bloß kein-en Unsinnl Dein alten herrn

wirft Du jetzt abgenommen.“
Sie macht sich aus Ernst-Aug-uists Armen frei

und steht aus.
»Da bist Du im Jrrium, Fredl Erstens mal

geht das wohl nicht so leichtt Vor allem aber,
ich will nicht, will nicht gewissermaßen mit Ge-
walt wieder bei Euch unstergeschoben werden, wo
die eigene Mutter mich hinausgewiesen hat!“

»Wenn sie sich wieder abgeregt hat, dendt sie
sicher anders, und alles kommt in Ordnu·ngl«

»Vielleichtl Aber das Geschehen-e ist nicht un-
geschehen zu machen. Sie hat die Probe schlecht
bestanden. Jst ja im übrigen auch nicht die
allein Maßgebiende. Da sind auch noch mein-e
Adoptiveltern, deren einziges Glück ich bin und
von denen ich nach den heutigen Ereignissen
erst klar empfinde, in wieviel Sorge, Aufopfe-
rung und Liebe sie das fremde Kind gehüllt
haben. Und siehst Du, Fred das, was die riifisn
Reichsleeden vorhin von sich gestoßen hat. das
haben slch Papa und Miasma MM schwer ver-
‘ärietnt; näimlsich meine Kindestiebe und Dankbar-

ei .
 

’ worden.

recht einer dünnen Oberschicht bleiben. sondern
dein ganzen Volk gehören soll. So nimmt der
deutsche Arbeiter durch die Organisation „Rraft
durch Freude« unmittelbar teil an den großen
griffigen. kulturellen und künstlerischen Schätzen.

Nach der Ansprache des Reichspropaganda-
leiters Dr. Goebbels verlas der Amtsleiter der
NSG »Kraft durch Freude«, Ministerialrat
DreßlersAndreß, den Leistungsbericht des Reichs-
organisationsleiters der NSDAP. Die eindrucks-
vollen Zahlen des Geleisteten und die liber-
raschun en des Dreijahresplaiies der NSsGeineins
schaft » raft durch Freude« lösten begeisterte Zu-
stimmung aus.

Von den KdFsUrlaubern der Jahre 1934 unb 1935,
deren Zahl über 5 Millionen betrage, seien rund 3 Mil-
iionen in die Grenzlandgebiete gereist, die hätten dort
einen lebendigen Wall des deutschen Sozialismus auf-
gerichtet. Um diesen Besuch der Grenzlandgebiete noch
weiter auszubauen, feien, wie in Nürnberg angeküns
digt, die KdFsPreise um etwa 30 v. f). herabgesetzt

Das bebaute, daß der deutsche Arbeiter für
12, 15 oder 16 Mark einschließlich 3ahrgelb, Ver-
pflegung, Unterkunst und Veranstaltungen eine ganze
Woche in Urlaub fahren könne. über bie Zusammen-
setzung der KdFsReisenden wird in dem Bericht er-
klärt, daß nicht weniger als 50 v. F). ausgesprochene
Industriearbeiter gewesen seien. Als das endgültige
Ziel wird bezeichnet, jährlich 14 Millionen Werktätige
12 bis 14 Tage auf Erholungsreisen schicken zu
können. Jn den nächsten drei Jahren seien für 100
Millionen Neubauten von Untertunftsgelegenheiten
und Schiffen vorgesehen. So werde zwischen Bin; und
Saßniß ein Seebad mit 20000 Betten errichtet wer-
den, außerdem plane man ben Vau von zwei 15000
Tonnen-Schiffen mit kleineren äabinen für 1500 Passa-
giere.

Weiter gibt der Bericht einen überblick über die 

 
Jm Rahmen der ZweijahrsFeier der NS-Gemeinschaft

Tätigkeit des Sportamtes, an dessen Kursen im ver-
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wurde auch eine»Kraft durch Freude«
i Mobeilfchau der geplanten Ostseebäder und Urlauberschiffe gezeigt, die vom Führer eingehend be-

(Weiwiid —- an.)

  

I »Ki-nd, rede nicht soviel, dagegen komme ich
in meiner Schüchternsheit nicht an. Sa·g', Ante,
was meinst Du den-n bagu?“

Der zieht Maria an sich.
»Jch meine, daß Maria recht hatt Und daß

es für mich die Hauptsache ist, sie wird schleunigst
Maria Maitinl“ —-

»Da ist Papal Roman, Ernst-August, wir
wollen gleich zu ihm!“

Es geschieht Sonderbares. Die stolze, mit
ihr-en Liebkvssusngen sonst so sehr sparsame Maria
gilllt dem kleinen, dicken Amtsgerichtsrat um den

ass.
»Wir haben uns verlobt, Vaterl Nicht wahr,

Du haft nichts dagegen?«
Und ehe der vollständig Konsternierte sich

wieder gesammelt hat. fühlt er sich von neuem
umschlungen

»Lieber Schwiegerpaspa, Schwierigkeiten wirst
Du doch nicht machen, wenn ich bitte: Gib mir
Deine Maria?“

»Nein, nein, aber auch! Solche liberraschungl
Bein-ahe wie Die, als wir uns nach so langen
Jahren in Rehberg wiederfasndenl Nicht wahr,
Julius?« -

Vater Rad-i ist ganz aus dein häuscksen vor
Freude. Gott sei Dank, endlich mal wieder ein
fröhlicher Moment nach all den Schwierigikeitenl
Sein univerwüstlsicher Optimismus sieht sofort
wieder Licht in all den Mirren. „Stammt Zeit,
kommt Ratt« ist seine Devise, auch in bezug auf
den Seelenzustand sein-er Frau· —-

„Roman Mädel gib mir ’n Kuß. Nun bist
Du ia auch mein Kindt —- So, nun Du auch,
Autel Junge, Stange, nein solche Freude, das
muß gefeiert werdenl Mach mal ’nen Vorschlag,
Manfred, damit Du auch was zu tun hat. Jch
finde, Du siehst 'n bißchen verbogen aus!

»Na, wenn man auch all biete Famslenswons
nsen als Außenseiter mit ansehen mußt«

Herrschaften sa — und eigentlich ist er doch
der ervua return von allem gewesen Und b'ie
Angst, er könnte Maria aus Verseheis heiraten,
hat doch all den Staub a-ufgewirbelt.«

Ernst-August schlägt sich vor die Stirn.

„Maria war doch überhaupt auch »in Ver-   lehen. er meinte ia eine asanz anderel«

i

man rendezvvuste im Schwarzen Ochs·en’.

gangenen Jahre über s Millionen Besiicher teilgeiioirti

men hätten, sowie über die Abteiluii Schulungss und
Volksbildung, die es erreicht habe, da die Kulturgüteit

der Nation nicht mehr länger das Vorrecht der Be-

sitzenden seien. Die Gesamtbesucherzahl von insgesam

60 000 Veranstaltungen aller Art belaufe sich auf 25

Millionen Menschen. _

Am Schluß des Berichtes gibt Dr. Lei) einen kur-

zen Überblick über die Organisation der NSG »Kraft

durch Freude«. Rund 75 000 Mitarbeiter arbeiten

ehrenamtlich. An festbesoldeten Angestellten sind ins-

gesamt nur 2547 befchiiftigt. Der Zuschuß, den die

Deutsche Arbeitsfront im ersten Jahre geben mußte,

betrug 24 Millionen, im Berichtsjahre waren es nur

noch 17 Millionen unb im kommenden Jahr ist zu

hoffen, daß sich dieses gigantische Werk selbst tragen

wird.
—

Glückwiinsche General Görings an die „(Braf
Zeppelin«-Besahung. Der Reichsminister der

Luftfahrt, General der Flieger Göring,· hat der

Besatzung des Luftschiffes »Graf Zeppelin« durch

Funkspruch feine lebhafte Anteilnahme an dem

Verlauf der letzten Südamerikafahrt und seine

Glückwünsche zur glücklichen Landung übermittelt.

Der Verband Nationaldeiitsrher Juden aufge-
löst. Wegen staatsfeindlicher Einstellung seiner

Mitglieder wurde der Verband Nationaldeutscher

Juden gemäß § 1 der Verordnung zuim Schutze
von Volk und Staat vom 28. Februar 1938»mit

sOfdrtiger Wirkung aufgelöst und sein Vermogen
beschlagnahmt. Außerdem wurde der Ver-blindes-
fiihrer Rechtsaiiiwalt Dr. Max NaumannsBerlin
in Schiitzshiaft genommen, weil er durch bewußt
iinrichtige Angaben die Maßnahnspn der Reichs-
regierunq hinsichtlich des Winterhilfswerkes in
hohem Maße gefährdet hatte.
W

illleilei aus aller Welt
Dxe falschen Smaraade des Neuns.

Heiteres im Stavisky-Vrozeß.

Ein heiteres Zwischenspiel klärte am Mittwoch die
schwüle Stimmung in dem Pariser Gerichtssaale, in
dem der StaviskysProzeß seinen Ablauf nimmt, für
einige Stunden auf. Es handelte sich um die falschen
Smaragde des Negus, die sich Stavisty' erst im Leth-
haus von Orleans und dann im Leihhaus von Bahonne
hoch beleihen ließ. Der Juwelensachverständige Seror
wies darauf hin, daß das Leihhaus in Orleans auf die
falschen Smaragden fünf Millionen Franken geliehen
hatte. Diese falschen Smaragde sollten dein Negus
gehören. Niemals habe aber ein Monarch —- nicht
einmal einer der berühmten Maharadschas —-— eine
folche Menge von Edelsteinen in einer hand besessen.
Während der Juwelensachverständige die Feststellung
machte, wurden einige der falschen Edelsteine unter
den Geschworenen herumgereicht, die vergeblich ver-
suchten, im Reslex des elektrischen Lichtes im Gerichts-
saal das »Feuer« dieser iinedlen Steine spielen zu
lassen. Als dann des weiteren zwei der Steine zu
Boden fielen und erst unter den Bänken gesucht wer-
den mußten, wurde die Stimmung immer heiterer.
Ein Fiiianzinspektor sagte aus, daß er im Juli 1931
einen Bericht an seine zuständige Behörde über das
Leihhaus in Orleans erstattete, in dein er bereits ver-
schiedene Unregelniäßigkeiten bei der Ausgabe von
Kassenscheinen feststellte. Der Direktor des Leihhauses
von Orleans habe ihn, den nachprüfenden Aufsichts-
beamten, damals von einer Besichtigung der Smaragde
abgehalten, indem er behauptete, daß das versiegelte
Kästchen mit den zu fünf Millionen geliehenen Sma-
ragden nur in Anwesenheit des Anleihegebers geöff-
net werden dürfe. Erst später habe der Fiiianzinspetsl
tor sich vergewissert, daß es eine solche Vorschrift gar
nicht gibt. Die Rechtsanwälte haben auf Grund dieser
Zeugenaussagen nunmehr Verstöße gegen die Uiitätig-
keit oder das Versagen des Finanzministers unter-
iiommen. 
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»Richtig. Sie war Margarinefröuiein, und
Na,

friß mich nur nicht gleich, Manfred, ich verpflichte
mich, sie Dir suchen zu helfen!”

»Dazu sbist Du auch verpflichtet, Onkel Rudi.
Du hast mich mit falschen Vorsspisegelsungen her-
gelocktl«

Maria horcht auf, flüstert lachend mit ihrem
Verlobten.

..·.ii, Fred, vielleicht kann ih Dir ·heife:i.
Warte nur bis zu unserer hochzeitl" meinte sie
tröstend.

Os- «-
Uiid unter-dessen liegt im verbunielten Cim-

mer die, die eigentlich in erster Linie an aller nun
aussksommenden Fröhlichkeit beteiligt sein müßte.
Tinse Gumpert sitzt breit und behsiibiig neb n ihr
und versorgt sie wie gewöhnlich in solchen Stun-
den teils körperlich mit kalten Kompresfen, teils
seelisch mit gsustgemeintien (Ermahnungen. So erge-
ben sie ihrer Gnsädigen ist, dieses »Getue«, wie sie eg
etwas hartherzig nennt, kann sie nicht ausstehen-
unsd zieht mit der eigenen Logik einfacher Leute
und alter Dienstboten dagegen zu Felde. —- Jn-
dem heutigen Falle ist sie über ihre Herrin gera-
dezu emport. Das Seelische fällt etwas derb aus,
eben-so wie das triefen-d nasse Tuch sedestiial mit
einem gewissen Knsalleffekt a..s die Stirn da in
den Kissen geklatscht wird.

»Au, Du tust mir ja weh, Ti-nel"
»Paddon-gl Jst denn der Kopfschmerz noch

nicht beffer? Soll ich vielleicht noch mal Ballet-
sahntroppen holen oder auch die Büchs mit dem
Piihr-amirdohn?«

Baronin besehlenl

»Nein, nein, nichts weiter, nur Ruhel«
»Na, den-n nicht! Wollte sagen, wie Frau

Aber Fieber is nich — als-o
wossu will denn Frau Gräfin eigentlich hier so
mucksch rumiiegen, wo sonst alles vergnügt und
in guter Stimmung ifti”

»Bergn·ügt? heute?"
»Nadi-erlirh. —- Verlobung feiern fiel”
»Verlobung? Manfred mit diesem Mitlachen?"
»Nami. man immer mit die Ruhel Das Mäd-

chen hiiit' öie gna" Frau sich man lieber näher
ansehen tollen. statt lo'n Klauiniauk zu machen —-«

tfsortleliuna folgt-«
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Bericht vom Brei-lauer Großraum

fiir den Reichgnührstand.
Vor der Monatswende liegen die Absatzver-

hältnifse für Weizen und Roggen zweifellos
günstig. Die Nachfrage übersteigt das Angebot,
das eher noch knapper geworden ist. Hafer und
Futtergersten werden nur vereinzelt angeboten
und in jedem verfügbaren Posten aufgenommen.
In allen Sorten von Gerste ist der Markt ange-
regt bei anziehender Preisgestaltung. Jm Mehl-
gefchäft stehen weiter Weizenniehle im Vorder-
grund der Kaufneigung. Kartoffeln haben recht
freundliches Bedarfsgeschäft. Fabrikkartoffeln
finden laufend Absatz. Oelfaaten tendieren wie
bisher fest.

Notierungen des amtlichen Großmarltes für Getreide
und Futtermittel zu Breslau für volle Wagenladungen

in Reichsmark bei sofortiger Bezahlung
 

 

St kugel-

. c e . .
Getreide perB 10010 kg Essig Ersatz-DIE Jägein

0 .

frachtfret reß au Beilage- itz. Rägksn Breslau
‚ vollbst.

Tendenz: gefragt

Weizen (schl.) h1 76—77 kg
gcf. u. trock.

Durchschnittsqual. W II 188 192 —-
W IV 190 194 -—
W VI 192 196 —-
W VII 193 197 —

Roggen (fchl.)h171—-73 kg
gef. u. trock.

Durchschnitlsqualit. R I 151 155 -—
R III 153 157 —-
R V 155 159 —
R VIII 158 162 .-

Hafer (schles.) hl 48/49 kg
gef. u. trock.

Durchschnittsqualit. H I 144 —-
H II 146 — 157
H 1V 148 .-
H VII 152 _

Futtergerste (schles.) .-

Durchschnitlsqual. G I 156 .- ...
G III 15:5 _ .-
G V 160 .-
G VII 163 — .._

M) Braugerste, feiiiste — 213
#10! « gute — — 205
W) Jndustriegerste 68/69 kg — 204
**) Jnduftriegerfte 65 kg — ...
W) Wintergerste, 63 kg .-

vierzeilig §) —- - 189
M) Wintergerste, 70 kg .-

zweizeilig §) —- - 202   
M) Frachtfrei Breslau.
ä) Zu Jnduftrieztvecken «

. Zu- und Abschläge bei Mehr- oder Minder-
iiewicht haben nach der Anordnung IV des Ge-
treidewirtschastsverbandes Schlesien vom 20. 10.
1934 Geltung.

Die Notierungen für Geritenkleie einschl.
Futtermais beziehen sich ver 100 Kilogramm
Frachtvaritiit Bresslau.

Amtliche nollernngen.

Am Vreslauer Großmarki sür mehl.

Am Großmarkt im Großhandei gezahiie preise
in Reichsmark

‘) Weizenmehb
Type 790.

Festpreisgebiet II 26,10. Festpreisgebiet IV 26,35.
Festpreisgebiet VI 26,65. Festpreisgebiet VII 26,65.

Zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich brutto für netto
einfchl. Sack frei Emp;angsstation bei Abnahine von

mindestens 10 t für die Basistypen.

“) Roggenmehl.

Type997.

Festpkeisgebict I 21,10. Festpiseisgebiet III ' 21,30
Festpreisgebiet V 21,55. Feflpreisgebiet VIII 21,90

Zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich brutto für netto
einfchl. Sack frei Empfangsftation bei Abnahme von

mindeftens 10 t für die Basistypen..

Tendenz: Weizenniehl stetig, Tvpe 405 beson-
ders gefragt.

*) Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 °/o
Auslandsiveizen Aufschlag von RM. 3.— per 100 kg
Weizenmehl mit einer Beimischung von lU°/o Aus-
landsweizen Aufschlag von Rüst. l.50 per 100 kg.

Weizeiim. Type 630 AUfschl.R-lli.1,00 auf bie Basistyp.
563 RM 9» n n « “I » » »

« » 502 » malt 3'00 n n n

I) l0 405 I’ RM· 5'00 n I) p)

moggenm. Type 815 Aufschl. RM. 0,50 auf bie Basistyp.
n n 700 n Ae- I n n n

„ „ 610 „ RM. 2,00 „ „ «

Oelsaaken

per 100 kg frachtfrei Breslau (auch in kleineren Men-
gen) mittlerer Art und Güte der letzten Ernte.

Tendenz: freundlich

Winterraps ab Perladestation . . . . 32 am
Leinsamen dto. frachtfr.Breslau . . . . 26 UIM.
Senfamen div. dto. . . . . —- RM.
Hanfamen dto. dtv. . . -— RM.
Blaumohn bto. div. . . . 108 RM

aarlaffeln

Erzeugerhöchsipretse in «Reichsmark frachtfrei Pollbahn-
Empfangsstation bei einer Fracht von nicht mehr wie

50 Pfg. per Zentner.
Tendenz: Speiselartvffeln sreundl., Fabriklartosfeln —
Speisetarloffeln für Schlesien, gelbe . . . 230—260

„ „ ‚ ‚ blaue . . 200-230

« , . . rote . . . 200-230
0 se p ‚weißt. o e 200-280

anbrillarloffeln
Festgesetzter Erzeugermindestpreis 8t/. Pfg. bezahlt
werden bis 9‘]. Pfg» frei gabrik bezw. frei Fabrikstad

1
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Besserung auf dein Schweineniarit.
_Sm Zuge »von handelspolitischen Vereinbarungen

mit einer· Reihe von Ländern ist es gelungen, die
Schweineeinfuhr so zu steigern, daß bis zum Schluß
des Jahres etwa 170000 Schweine eingeführt werden.
Diese (Einfuhr geht, so meidet der Zeitungsdienst des
Reichsnahrstandes, im Austauschwege, also ohne Ver-
wendung von Bardevisen, vor sich. Kennzeichnend für
den Umfang der Einfuhr ist die Tatsache, daß Ende
September bis Anfang Oktober etwa 1000 Schweine
wochentlicheingeflihrt wurden. In den Wochen da-
nach stieg diese Zahl etwa auf 5000 Stück. Nach den
neuen Abschluffen kommen jetzt etwa 30 000 Schweine
wochentlich nach Deutschland. Es besteht tein Zweifel,
daß dadurch die Lage am Schweinemarkt eine fühlbare
Besserung erfährt, wenn auch noch nicht alle Schwierig-
leiten behoben sein werden. Eine restlose Wiederher-
stellung des geregelten Zustandes am Schweinemartt
wird erst dann eintreten, wenn unsere eigenen Ve-
stande an Schweinen wieder die volle Höhe erreicht
haben werden. Nach Vorausberechnungen von wissen-
schaftlicher Seite ist damit zu rechnen, daß ab Mitte
Februar die Schweinebestände wieder auf der gleichen «
höhe des Vorfahres sein werden.

Viehmarkt.
Amts. Bericht des Brei-lauer Schiachtviehmarkies

Hauptmartt am 27. November 1935. Der Auftrieb
betrug: 1063 Rinden 1389 Stälber, 281 Schafe
2702 Schweine

Es wurden gezahlt für 59 kg
Lebendgeivicht in Reichsuiark:

Rinber: Ochsen: 69 Stück
vollfleischige, ausgemäftete, höchsten

27.11'19 i·«·1.

 

Schlachtwertes. . . . . l. jüngere 40 40
f ft' flfl 'fdJ' 2. ältere - -
01119800 8119€ 0000.0... 38-40 38_4O
fleischige . eooeoeaeooeeo“- H-”
gering genährte . . . . . . . . . . . . 35...37 IRS-Z-

Bullen: 249 Stiio‘.
längere. vollste-lichtes höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . 40 40
fonstige vollfleischige oder ausge-

mäitete . ............ 40 40
fIElfdfige · ««oesoso·oo.·-37..39 36-39
gering genährte e O o e o · e o e o - · 32...35 30...35

nähe: 616 Stulefl f i
jüngere, vv ei ch ge, ö ten

Schlachtwertes. . . . ‚b ‚dir. . 40 40
fbnftnigtet vollfleischige oder ausge-

ina e e ..· «s·«.s-sssss 38-40 —-
fleischige .»...........».. 29 37 Läg-IS
gering genahrte . ........ . . . 20...28 20—28

Härten ilialbtnnen): 101 Stück
vollfleischige, ausgeniäftete. höchsten

Schlachtivertes . . . . . . . . . . 40 40
DDllerlfdJige o · o a s o e e e e s o - 40 4U
flelfdjlge ‚n....cooooooeoo. 35 39 36—39germggenahrte . . . . . . . . . . . . 30-34 .-

fresscth 28 Stück
mäßig genährtes Jiingvieh . . . . .

still-ers Doupellender bester Mast
beste Mann und Saugtätber
mittlere iutafts und Saugtälber. . .
geringere Saugtälber
geringe liälvei .......

dümmer, Dammes und Schafe:
Lauiiiier und Hammel: beste Mast-

lannner: Slallmaftlämmer . . 50—-56
Halfteiner Weidemaftlämmer . . —- —-befte füngere Mafthamniel : Stall-«

83-.85
7o—-71
62-—69
50—61
«40.-49

80 - 85
65— 68
57 65
45—-56
35 —- 44

.......

mafthamitiel . . . . . 2-- .__
Weideinafthammel . ...... 4 —48 4z—48mittlere zutaftlämmer und ältere · « »Mafthamniel . . .. . . . .. . 30——36 —geringere Lämmer und Hammel . . —- —-Schafe: beste Schafe . . . . . . . . . 44-—47 44—48

smittleri Schafe . . .. . . . . . . 35-42 —-
geringe Schafe . . . . . . . . —- -

Schweine: Fettfchweine . . . . . . . . 53 53
votth uber 300 Pfd. Lebendgewicht 53 53
vollfleisch von ca. Z4U—300Pfd.vpdg. 51 51

, , , 200—240 , ‚ 49 49
‚ 160-200 ‚ 47 47

fleischige : „ 120-—160 : ”o „ -—- 47
, unter ca. 120 Pfd. Lbdg. -—- —--  fette Sauen 52 52

andere Sauen. . . . . . . . . 47 47
Voraussichtlirher süberstand: 34 Schafe.
Geschäftsgang: Rinder in guter Ware latt

sonst mittels Kälber, Schafe langsam; Schigeinö
wurden verteilt. 1

Die Preise sind Marktvreise für nüchtern ae-
wogene Tiere und schließen sämtliche Speien desHandels ab Stall und Macht. Markt- und Ver-
sandspesem Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein.
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Reichssender Breslaa
“016.8. Bmifcbenfenber: Gleiwifi « 243.7
Breslam Sonntag, 1. Dezember

5.00: Der Tag beginnt. —- Jn einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Hamburg: Ha-
fenkonzert. 8.00: Leitwort der Woche. 8.10:
Zwischenmusik. 8.50: Seit. Wetter, Nachr.
9.00: Bad Salzbrunm Konzert. 10.00:
Mlinchen: Reichssendung: Morgenfeier der
HJ. 10.30:. Konzert der Kammermusik-
gruppe Liegnitz. 11.20: Vom Zauber alter
Adventsbräuche der Heimat. 11.40: Akkor-
deonklänge. .

12.00: Leipzig: Reichssendung: Möge die
olvmpische Flamme leuchten. vanen-
Appell —— vanen der 48 Nationen. 12.45:
Berlin: Musik am Mittag. 14.00: Mittags-
beruhte. 14.10: Für die erwerbstätige Grau:
Gönnt Euch Pausen für Leib und Seele!
14.30: Ruf der Jugend. 14.45: Glückwün-
sche. 14.50: Sie bunte Sonntagsstunde.
5513?: Kinderfunk: Das tapfere Schnei-
eren.

16.00: Nachmittagskonzert. 18.00: Spottet-
eignisse des Sonntags. 18.20: Advent gebt
aufs Funkbericht aus einem Grafschafter
Kirchdorfe 18.30: Klaviermusik.

19.00: Leipzig: Reichsfendung: Deutsches Volk
auf beutfcher Erde. Bäuerlicher Tag im
Winter. Hörbild aus dem Erzgebirge. 20.00:
Aus Operetten. Ein Strauß verliebter und
belchwinater Melodien. 22.00: Nachrichten.
22.20.: Frankfurt-M.: Schlußbericht von den
Gerätemeisterschaften der Deutschen Türner-
schaft. 22.40: München: Tanz u. Unterhsli
tung. 24.00: Funkstille.

Vreslaut Montag, 2. Dezember
5.00: Frühkonzert. -— Jn einer Pause ge-
gen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied, Mor-
genspruch: anfchl.: vanastik. 6.30: Frank-
furt a. M.: Morgenkonzert. -—- Jn einer
Pause 7.00: Frankfurt a. M.: Nachr. 8.00:
Frauengvmnastik. 8.20: Sendepause. 9.00:
Wetter: anfchl.: Konzert. -— Jn einer Pause:
Chronik des Tages. 10.00: Sendepause.
19.15: Schulfunl: Lustige Wette. Märchen-
spiel. 10.4.): Sendepause. 11.30: Zeit-

» Wetter, Wasserstand. 11.45: Sendepause.
.12.00: Hannover: Schloßkonzert. -- Jn einer
Pause 13.00: 8eit. Wetter, Nachr. 14.00:
Mittagsberichte. 14.10: Börse. 14.15: Wer-
bedienst. 14.45: Glückwiiiische. 14.50: Land-
wirtschaftl. Preisbericht. 15.10: Deutsche
Gedichte. 15.30: L. Zukowskv: Von schö-
nen und häßlichen Tieren. 15.50: Gerh.

» Norden: Wer spricht Fremdwörter richtig?
16.00: Lieder und Duette. 16.30: Gleiwitz:
Eine neuzeitliche Bildungsstätte. Gespräch
aus dem Oberschles. Landesmufeum. 17.00:
Nachmittagskonzert. 18.30: Sorf im Nebel.
Verse von Ernst Schenke. 18.50: Pro-
gramm des nächsten Tages; anschl.: Wetter-

, landw. Preisbericht.
19.00: «Franksurt-M.: Neuere deutsche Unter-
haltungsmusik. 20.00: Kurzbericht v. Tage
20.10: Volldampf voraus! 100 Jahre Ei-
senbahn. 22.00: Nachr. 22.30: Musik zur
Guten Nacht. 24.00: Funkstille.

Breslam Dienstag. 3. Dezember

5.00: Gleiwitz: Frühionzert. Jn einer Pause
gegen 5.30: Wetter. 6.00: Morgenlied —-
Morgenspruch; anfchl.: vanastik. 6.30:
Köln: Morgenkonzert. — Jn einer Pause
7.00: Köln: Nachr. 8.00: Sendepause.
9.00: Gleiwitz: Wetter: anschl.: Unterhal-
tungskonzert. —- Jn einer Pause: Chronik
des Tages. 10.00: Sendepause. 10.15:
Gleiwitz: Schulfunk: Oberschlefien ist schön.
10.45: Sendepause. 11.30: Zeit, Wetter,
und Wasserftand. 11.45: W. Rautenberg:
Brauchtum im Julmond.

12.00: Dresden: Mittagskonzert. —- Jn einer
Pause: 13.00: Zeit, Wetter, Nachr. 14.00:
Mittagsberichte. 14.10: Börse. 14.15: Wer-.
bedienst. 14.45: Glückwünsche. 14.50:Land-
wirtschaftlicher Preisbericht. 15.10: Führer
und ihre Zeit. Buchbericht. 15.30: Alte schle-
sische Chroniken berichten. 15.50: Winter-

_ hilfswerk 1935-36.
16.00: Musik an zwei Klavieren. 16.30:
Heinrich Lerfch spricht eigene Sichtungen.
17.00: Hamburg: Bunte Musik am Nach-.
mittag. 18.30: 8ur Erzeugungsfchlacht.
18.40: Herm. Nippert: Haben Sie schon ge-
wußt? 18.50: Programm des nächsten Ta-
ges; anschl.: Wetter, landw. Preisbericht u.
Schlachtviehmarktbericht. «

19.00: Gleiwitz: Das Bergwerk, eine Dich-
tung für den Funk. 19.45: Tonbericht vom
Sage. 20.00: Kurzbericht vom Tage. 20.10:
Arbeiter fingen Soldatenlieder. 21.00: Aus
Warschau: Europäisches Konzert. 22.00:
Nachr. 22.20«: Was bringen die Breslauer
Theater? Nur für Gleiwitzi Oberschlefische
Theaterfragen. 22.30: Tanzmufik. 24.00:
üunlftille.

Breit-laut Mittwoch- 4. Dezember
Reichssendungen

Zur feierlichen Eröffnung des Grenzlmids
senders Saat-drücken

6.00: S-aarbrilclen: Feierlicher Auftakt. An-
schließensdt Deutsch-e Marfchmusik. 7.00: Aus
Saarbrückem Nachrichten. 7.10: Königshergt
Frühmusik. 8.00: Hamburg: Gruß von der
Wasserkante. 9.00: Funkstillie. 10.00: Bres-
lau: Konzert. — Einlagem Schlei· Volk
singt und spielt Dazw. 11.15: Nur für den
Deutschlandsender: Seewetterbericht.

12.00: Saarbrückent Mittagsmusik. 12.55:
Nur für den Deutschlandsenderi Ritze-schen
13.00: Aus Leipzig: Unterhaltungskonzert.
14.00: Berlin: Nachrichten. 14.15: Berlin:
Seitliche Musik. Ltg.: Frickhveffer. 15.00:
München: Nachniittagskongert.

16.30: Saarbrückem Blasorchester der Verei-
nigten Berufsmusiker Saarbrücken. Dazw.:
17.00: Kundgebuna im distorisschen Saal
der eeWarthrg«.

19.00: Berlin: Abenidmiisik. 19.00: Nur für
Deutschlandsender: Funkbericht aus London
vom Fußball-Län-derkampf Deutschland —
England. 1. Halbzeit. 19.45: Vom Deutsch-
landsender für alle Sendert Funkbericht
vom FußballsLänderkampf Deutschland —-
England. 2. Halt-seid 20.30: Vom Deutsch-
landsender: Nachrichten. 20.40: Ringsdg.
der Reichs-sendet Saarbrücken, Köln, Frank-
furt u. Stuttgart: Volksmusik — Volks-
dumot —- Tanzmufik. Dazw. 22.00: Nach-.

l
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Sentfchlanbfenber: Sonntag. 1. Dezembet
6.00: Hamburg: Hafenkonzert. 8.00: Da-
Bauer spricht. Der Bauer hört! 9.00: Fan-
tafien auf ber W-elte-Kino-Orgsel. 10.0()t
Morgenfeier. Man muß das Unmögliche
wollen, um das Große zu vollbringen!
10.45: Sendsevause. 11.00: Eberhard Meckel
spricht eigene Gedicht-e. 11.15: Seewetters
bericht. 11.30: Ehorwettstreit.

12.00: Dresden: Musik zum Mittag. Dazw.t
12.55: Zeitzeichen. 13.00: Gliickwüiische.-
14.00: Kinderfunkspiel: Bei den Zwerg-en
hinter den Bergen. (Aufn.). 14.30: Schot-
tischse Reels und Bauerntänze. 15.00: Zeh-
Minuten Schach. 15.10: Gastfpiel der Schul-
testruppe, Tegernfee: 1. Klasse. Bauern-
fchwank von Ludwig Thoma.

16.00: Musik zur Dämmerstunde. 17.00: Mm
fik am Nachmittag. Emil Roon spielt.

19.00: Sanfte Tiere. Kompositionen von Da-
auin. Kerl, Rameau, Dowell, Reuß- Grim-
Debussy. 19.30: Deutschland-Sportecho. Um
20.00: Breslam Aus Operetten. Ein
Strauß verliebter und beschwingter Melo-
dien. 22.00: Wetter-, Tages- u. Sportnachr.-
Anschl.: Deutschlandecho. 22.30: Eine kl.-
Nachtmusik. 22.45: Seewetterhericht. 23.00
Adalbert Lutter spielt zum Tanz! "

Deutschland-senden Montag. 2. Dezember
lt.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken-i
spiel, Tagesspruch- Choral. Wetter. 6.10:
Berlin: Gymnastik. 6.30: {fröhliche Morgen-
mufik. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.30:
Sendepause. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Seitde-
pause. 10.15: Grundschulfunk: Alle Kin-
der fingen mit! 10.45: S-enbebaufe. 11.15:
Seewetterhericht. 11.30: Wie wäscht und be-
handelt man KunstsseidseP 11.40: Mein
Pachtvertrag ist gelündigtt Gespräch. —-
Anschl.: Wetter. ·

‚12.00: Saarbrückent Musik zum Mittag. Da-
zwischen 12.55: Zeitzeich-en. 13.00: Glück-
wünsche. 13.45: Nachrichten. 14.00: Aller-
lesi -— von Zwei bis Dreil 15.00: Wetter-
Börfe, Programmhsinweise. 15.15: Mit der
Kamera beim Handwerker. 15.35: Fürs
Jung-volk.

I6.00: Musik am Nachmittag. Das Unterhal-
tungsorchester. Jn der Pause 16.50:
Schwarzwälder Kirsch. Heitere Erlebnisse-
17.50: Paul Graener: Eellosonate op. 101.
s-Ehoral im Grünen.« 18.20: Heimabexid
im Landdienst. 18.50: Deutschlands Eis-i
segelfport.

{19.00: Sie Rundfunkfibel. Heiteres Funk-
ABE. 19.45: Deutschlandecho. 20.00:Kern-.
sprach: anfchl.: Wetter, Kurznachr. 20.10:
Stuttgart: Sine eure. Eine sorglose, fröhl-
Abendunterhaltung. 22.00: Wetter-, Tages-.
u. Sportnachr.: anschl.: Deutschlandecho.
22.30: Altenglische Volkslieder u. franzö-
sische Ehanfons. 22.45: Seewetterbernht.
23.00: Wilsried Krüger spielt zum Tanzt

« Deutschlandsendert Dienstag, 3. Dezember «
;6.00: Gut-en Morgen, lieber Hörers Glocke-n-

fpiel, Tagesspruch, Choral. Wetter. 6.1l)t
sBerlsint vaiiastik. 6.30: Fröhliche Morgen-
musik. Dazw.«: 7.00: Nachricht-en. 8.30:
Sendepause. 9.00: Sperrzeit. 10.00: Sen-
depause. 10.15: Stuttgart: Sogo, die deut-
sche Musterkolonie. HörspieL 10.45: Fröhl-
Kinsdergartsen. 11.15: Seewetterbsericht.·
11.30: Frauen in Stadt und Lan-d, unter-«
stützt das Winterbilfswerkl 11.40: Suche.
un-b Schleusen schützen das Land. Funk-
bericht. Anschl.: Wetter. .

12.00: München: Musik zum Mittag. Saaw.
12.55: Beitaeichen. 13.00: Glückwünsche.k
·13.45: Nachrichten 14.00: Allerlei — von

Zwei bis Dreil 15.00: Wetter, Börse unb‘.
Progsrammhinweise. 15.15: Selbstgefertigtse
Weihnachtsgeschenke f. unsere Kinder. 15.45:

, Neu-e Bücher.
16.00: Musik am Nachmittag. Emil Rooszj

spielt. — Jn der Pause 16.50: Sport b.
Jugend. Funkbericht. 17.50: Klassische Kla-
viermusik. 18.25: Hauptschriftleiter Fritzschet
Politische Zeitiingsschau. 18.45: Rufe-r der

« Jugend: Wolfgang Jünemann.
19.00: München: Volksniusik aus Bergen am

Hochfelln im Chiemgau. 19.40: Reichssng
Auslandsdeutschtum und Olympia 1936.
20.00: Kernspruch: anschl.: Wetter u. Kurz-.
nachr. 20.10: Aus der Truhe des Königs-
wusterhäuser Landboten: Im Dezember.
21.00: Adalbert Lutter spielt neue Tänze.
22.00: Wetter-, Tages- u. Sportnachr.: an-
schließend: Deutschlandecho. 22.30: Albert:
Luig: Vor Schlafengehen für Nöte. zwei
Geigen und Sopran. 22.45: Seeivetterbe-
richt. 23.00: Breslau: Taiizmusik.

Deutschl-richtenden Mittwoch. 4. Dezember
Reichssendnngen

Zur feierlichen (Eröffnung des Grenzlands
senders Saarbrücken

6.00: Saarbrüclen: Feierlicher Auftakt. An-
schließend: Deutsche Marschmusik. 7.00: Aus
Saarbrückem Nachrichten. 7.10: Königsbergt
Frühmusik. 8.00: Hamburg: Gruß von der
Wasserkante. 9.00: Funkstille. 10.00: Bres-
lau: Konzert. — Einlagem Schlei. Volk
singt und spielt. Dazw. 11.15: Nur für den
Deutschlandsender: Seewetterbericht.

12.00: Saarbrückem Mittagsmusik. 12.55:
Nur für den Deutschlandsender: Zeitzeicheiu
13.00: Aus Leipzig: Unterhaltuiigskonzert.
14.00: Berlin: Nachrichten. 14.15: Berlin:
Festliiche Musik. Ltg.: Frickhoeffev 15.00:
München: Nachmittagskonzert.

s16.30: Saarbrückem Blasorchester der Verei-
nigten Berufsmusikser Saarbrücken. Dazw.:
17.00: Kundgebung im bistorischen Saal
der »Wartburg«.

H19.00: Berlin: Mendmufik. 19.00: Nur für
Deutschlandsender: Funkbertcht aus London
vom Fußball-Länderkampf Deutschland -—
England. 1. Halbzeit. 19.45: Vom Deutsch-
landsender für alle Senderi Funkbericht
vom Fußball-Lünderkampf Deutschland —
England. 2. Halbzeit. 20.30: Vom Deutsch-
landsender: Nachrichten. 20.40: iliingfbg.
ber Reichssender Saarbrücken, Köln, Frank-
furt u. Stuttgart: Volksmusik —- Volks-
humor — Tanzmufik. Dazw. 22.00: Nachr
22.45: Seewetterbericht.


